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i Neues t>om  Tage.
— Reichspräsident v. HIndenburg hat der hessischen Regierung

{ein Peileid aulliblich d«S lode » de« Ministers v . Brentano aus«
pjpr . chen. Der Reichskanzler Dr . Marx hat der Gattin des
kc, »tsminister « namens der Rrichsregierung telegraphisch sein«
lusrichtlg « Teilnahme auSgedriickt.

— Wie Hava » au « Madrid berichtet , ist durch königliche«
Dekret »in Kredit in Höh« von S03 338 Peseten bewilligt worden,
»m die von Spanien für das lausend « Jahr zu leistenden Böller»
bundsbrlträgr zu begleichen.

— Di « russisch« Flotte lies au« Kronstadt zu Manövern Im
ssinnischen Meerbusen au ». An Bord des Flaggschisses . des
Treadnought « „Maral " , befanden sich der BolkSmarinekommisiae
L>oroschilow , die Mitglieder de« Revolutionären KriegSratS und
»er Kommandant der baltischen Flotte . Bei der Insel Seiskarl
veranstaltete di« Flott « « inen Schlachtalarm.

— Di « rumänisch « Reglerung hat den Prinzen Carol tele¬
graphisch vom Tod « des Königs verständigt und ihm gleich mit«
gcleilt . daß sie den Beschlutz vom 4. Januar 1926 über den Thron«
ver licht Carol » aufrecht erhalte und seine Rückkehr, wenn nötig,
mit Waffengewalt verhindern werde.

— Dir meisten amerikanischen Zeitungen betrachten den
Besuch Hoover « bei tloolidge , der ihn durch persönliches Abholen
von der Bahn außergewöhnlich ehrte , als «in Anzeichen dafür,
dah tloolidgr Hoover « Kandidatur empfehlen werde , falls er sich
nicht entschließ «« sollte , selbst zu kandidieren . Hoover erklärte , er
Verde au « Loyalität nicht gegen Coolidge kandidieren.

— Die Pariser Blätter berichten auö Tanger , dah die Ein¬
geborenen in der internationalen Zone Tausende von modernen
Gewehren besitzen. Dies « Waffen in den Händen von Ein«
geborenen bildete « «in « beträchtlich « Gefahr für den Frieden , bet
in der spanischen ProtektoratSzone gefestigt sei, aber nicht völlig
sichergestrllt sei, so lange die Bewaffnung in der internationalen
Zone nicht sorgfältig überwacht werde.

Amerikanisch-russische Geschäfte.
Da « Petroleum beherrscht bekanntlich die halbe Welt

und besondere Interessenten beziehungsweise Konkurrenten
sind bekanntlich Amerika und Rußland . Man sprach sogar
Ichon von amerikanischen Käufen in Rußland . Wie nun die
«New Uork Times " berichten , stellt die Verwaltung der
Clandard Oil Co. of New Nork Jersey die seit einigen Tagen
umlaufenden Gerücht « in Abrede , daß irgendwelche Verhand¬
lungen zun: Ankauf russischer Prtrolenmprvdukie erfolgt
seien. Die Vcrwaltllng betont in ihrer Erklärung , daß die
Aufnahme geschäftlicher Beziehungen mit Rußland nicht
möglich sei, so lange die Sowjetrcgicrung cs ablchnc , das
Recht des Privateigentums anzucrkennen . Es sei sowohl iu
Europa wie in den Vereinigten Staaten die irrige Ansicht
vusgekomnien, daß die Standard Oil Co . of New Jersey
angesichts der gegenwäriigen Ucbcrproduktiv » von Rohöl in
den Vereinigten Staaten russisches Ocl ankaufen lverde , » in
die amerikanischen Petroleumprodukle an den europäischen
Märkten abzusetzen. Dieser Irrtum könne dadurch entstanden
sein, daß verschiedene unabhängige Standard Oil -Gesell-
schäften beständen . Es erscheine deshalb geboten , den Sland-
Punkt der Standard Oil Co. auf New Jersey gegenüber
etwaigen Geschäften mit Rußland klarzustellen.

Die „New Jork Times " »veisen darauf hin , daß zwischen
den einzelnen Gesellschaften der Standard Oil -Gruppe eia
Kouflitt über die Frage ausgcbrochen sei, welche Haltung
nian gegenüber Sowjetrußland einnehmcn soll. Di eStandard
Oil Co. of New Jersey habe fast die gleiche Politik ringe-
schlagen, wie die europäische Royal Dutch Shell -Gruppe und
lehne eine Vertvendung russischen Petroleums so lange ab,
bis die Sowjetregierung das Recht des Privateigentums an¬
erkannt habe . Hingegen hätten die Standard Oil Company
vs New Avrk und die Bacuum Oil Co. durch Beträge mit
Rußland sich angemessene Vorräte für ihr europäisches Ge¬
schäft für die nächsten Jahre gesichert.

Bei der Verwaltung der Standard Oil Co. of New ?)ork
und der Vacuuin Oil Co angeblich empört über die Anden-
tnngen , »velchc in der Erklärung der Standard Oil Co. of
Ren, Jersey enthalten sind. Wie verlautet , wurde die Er¬
klärung kur - vor der Abreise des Präsideilten der Standard
Oil Co. ok 'New Jersey , Walter Trägst , nach Europa bc-
kanntgr °». Er hat die Absicht, sich über die Lage des
Petro » arktcö in Europa zu unterrichte » und sich beson¬
ders >, die hier verbreitete Nachricht Aufklärung zu ver-
chaffen, »aß die Sowjctregicrnng sich geweigert habe, die
rüber » Besitzer von Oclquellcn und Rasfinericn in Ruß-
and .nr die Beschiagnahme ihres Besitzes zu entschädigen.

Ma - vklärt hierzu , daß ein« grundsätzliche Einigung über
die chmkr bereits zustande gekommen fei, nach welcher eine
E > ' ignng gewährt würde . Die Entschädigungszahlungen
sel ait 6 Prozent der Bruttoeinnahmen ans dem früheren
V > .'«ginnen . Dieses Abkommen könne dann später mög-
l>> . eise eine Abänderung in der Richtung einer noch
w> . cen Besserung der Zahlungsbedingungen erfahren . Von
de» Leitung der Vacuuin Oil Co. wurde daraus hingewiejen»
daß der Vertrag der Gesellschaft mit dem russischen Naphtha-
K-Yndikat keine Rückwirkung auf die amerÜauilcken Betru-

leuminteresien hal>en könne. Russisches Oel lverde »ach den-
ienigen Märkten verschifft , die von Natur ans zu Rußland
gehören , nämlich nach dem nahen Osten und Millcleurosxi.
Das russische Oel , bis die Bacuum Oil Co . und die Standard
Oil Co. of New Bork in Durchführnng dc' r neue » Verträge
von Rußland käuflich übernehmen würde , werdc' allerdings
einen Teil des in Rumänien , und Persien erzeugten
Pel roleums verdränge n.

Braun gegen Keudell.
Eine Erklärung Preußens im Reichörat.

In der öffentlichen Vollsitzung des Reichsrates , die unter
dem Vorsitz des Reichsfinanzininisters von Kcudell stattfand,
gab vor Eintritt in die Tagesordnung der preußische Minister¬
präsident Dr . Braun eine Erklärung ab, i» dc'r es u . a. heißt:

„Ter Herr Rcichüminister des Innern hat am
Schlüsse der letzten Vollsitzungc » des Reichoratcs scharfe
Angriffe gegen den preußischen Retchsrals -Vevollmächtiglen
Ministerialdirektor Dr . Badt gerichtet , dem er Bruch der
Vertraulichkeit der Sitzungen der Reichöratsausschiisse und
Irreführung der Oeffentlichkcit durch Vrrschtvcigcn einer
Tatsache vorwarf . Diese Borwürse bezogen sich ans Erklä¬
rungen , die Ministerialdirektor Dr . Badt in einer Sitzung
des Rechtöauüschusseö deü Reichstages vom 8. d. Mts . ab¬
gegeben hat.

Ich muß zunächst in aller Form Bertvahning dagegen
einlegen , biß in einer öffentlichen Rcick-sratSsitznng Be¬
schwerden und Angriffe gegen einen Vertreter der preußischen
Staalsregicning vorgetragen tverden , ohne dciß zurrst dc' r
vrenßischcn Staatsrcgicrnng Mitteilung gemacht »nd dadurch
Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben ivird . Dieses Ver-Sobren widerspricht allen bisherigen<.»siĉenheite». Da»Zorgehe» des Herrn Rcichsministcrö t>cs Innern bedauere
ich umsomehr , als eine Fühlungnahine mit mir ihn voraus¬
sichtlich sofort dcivvn überzeugt haben würde , biß sämtliche
gegen den Vertreter der prenßiscl-en Staatsregiernng er¬
hobenen Vorwürfe auf irrige » Voraussetzungen beruhen »nd
daher jeder Berechtigung entbehren . Bei dieser Sachlage
darf ich die bestimmte Erwartung ausspreche », daß der Herr
Rcichsminister des Innern seine Vorivürfc an der gleichen
Stelle zuruckzielun wird , an dc' r er sie erhoben hat , zumal£e inzwischen in einem Teile der Presse zu maßlosen»griffen gegen den preußischen Vertreter geführt Hab ».
Ich lasse mich selbst als preußischer Ministerpräsident bei
ollen Handlungen von dem Bestreben leiten , » »geachtet sach¬
licher Meinungsverschiedenheiten ein gutes Verhältnis zwi¬
lchen Reich und Preußen zu pflege». (?) Vorfälle aber , wie
vcr hier erörterte , sind geeignet , diese Bemühnngen dc>r pren-
ßisck-en Staatsregiernng in ihrer Wirkung scharf z>l beein¬
trächtigen ."

Reichsminister des Inner » von Kendcll:
Auf Beschluß des Reichsrates wird diese Frage zur Zeit

in den Ausschüssen geprüft . Die soeben gehörte Erklärung
bietet mir daher keine Veranlassung , in diesem Stadium der
Angelegenheit und an dieser Stelle nieinen Erklärungen von
neulich ein Wort hiuznzufügc ».

Aus Antrag dc's bayerischen Gesandten von Pregcr wird
auch die Erklärmng des preußischen Ministerpräsidenten dc-nl
Geschäftsvrdnungsausschuß überwiesen.

Am gleichen Tage gab es noch eine andere Aus¬
einandersetzung  zwischen Reichsregierung und preu¬
ßischen Behörden . Der

Ausruf des Reichsbanners,
der vor einigen Tagen anläßlich der Wiener Vorkomiunisse
veröffentlicht worden war und in dem von einer Hilflosigkeit
der österreichischen Negierung gesprochen wurde , bitte Ober¬
präsident Hvrsing  unterzeichnet . Die Reichsregierung
erließ daraufhin eine amtlich'« Verlautbarung , in der sie
diesen Aufruf bedciuert , da in ihm scharfe und beleidigende
Angriffe gegen die österreichische Negierung enthalte » seien.
Der Aufruf sei geeignet , die herzlichen Beziehungen zivischen
Deutschlaird uud Oesterreich zu trüben.

Sie Technik des Friedens.
Zu den Anklagen des belgischen Kriegsministers.

Der „Kvtidivn " wendet sich gegen die Art und Weise, wie
der belflifdje Kriegsminister de Broqueville Anklagen gegen
Deutschland geschleudert lM.

Er schreibt, es sei betrüblich , daß derartige Anklagen nur
durch verjährte Dokumente und zwar durch Dokumente , die
man nicht »mmal vorlegen wolle , begründet seien. So wichtig
auch beiderseits gewisse Argumente seien, niemand könne die
Ansicht vertreten , daß es gut sei, daß man davon Gebrauch
rrache, wie man davon Gebrauch gemacht habe. Man könne sich
r.icht beglückwünschen zu den Anklagen , die in politischen Reden
formuliert seien, noch weniger aber , wen » scharfe diplomatische

» Roten ausgctauscht würden . Wenn Belgien Besürchtnnge»
I «mszusprechen gehabt hätte und wenn Deutschland daraus hätte
'  antworten müssen, hätte eine gewisse Prozedur erfolgen müssen.
I Diese Prozedur sei in Gens int Dezember 102(1festgelegi und
| in Paris am 1. Februar 1927 präzisiert worden . Sie fordere

»e Parleirn ans . sich vor den Völkerbund z» begeben , der von >
>a av alle, » ciialisizceri sei, die Frage der deutschen Enttvaff - ;
iniig zu jtiiC-n'U'it und abzunrleile ». Das l»ibe man vergesse»,,
»aa habe man vernachlässigt . Das sei ernst . Denn das zeige
atsächlich, daß die an der Politik von Locarno am meisten •
nierejsicrlcn Völker noch nicht begriffen hältc », um Ivas cS
ich lwndele . Sie hätten nicht bcgrisse», Jfcifi man dir in
öocarno abgesciilossenen Abkommen als ein FriedenSpfand be-
,rächten müsse, die besonders eine Technik dc' s Friedens gebracht •
habe ». Dicher Technik des Friedens müsse sich Enropci a »passen
ider nniergeheii . Es sei jetzt Zeit , dciß man sich darüber
Rechenschaft ablege.

ISiener'Äachklünge.
Die Opfer  d e r W i c n e r P v l i z e i.

Die Polizeidireklion tmt erst jetzt infolge Beurlaubungen
die Zahl br Opfer sestslelle» können . Danach sind drei Sicher-
lieiic-ivachleule » nd ein Kriminalbeainler gelötet worden , weiter
sind ILtt Kriimiialbainle verletzt worden . Sie liegen im
Spital , f>H dcivc'n sind sehr schiver, 2<>2 schiver verwundet , ihr
Zustand ist aber dennoch so günstig , daß weitere Todesjälle
nicht zu befürchten sind.

Tie Traucrseier

für die vier getöteten Beamten und dc'n erschollenen Leutnant
oes BiliideSheere «, Binder , fand unter großer Beteiligung der
Bevölkerung in dc' r Lueger Gedächlniskirche dc's Zeniralfried-
h-.' seS statt . Die Särge ivaren nebeneinander ansgcbahrt und
mit zahlreiche» Kränzen geschmückt. An dcr Trauerseier nahmen
n. <\ Bundespräsident Heinisch, Bundeskanzler Seipel , Polizei»
p »dciit Schober , der Herrcominister und die iitzrigrn Mit-

.b 'rr d ü Kabinetts teil.

Eine Folge der Alteiivcrbreniiung im Wiener Justizpalast.

lieber eine benierkenslverte Folge der Vernichtung von
Strafakten beim 'Brand des Jnstl, ;)>ilastcs berichtet „Die
Ciiiiidc'" . Danach >v»rdc' ein Bildc'rhandler Kohe» im Mai d. I.
verlaflel , ineil er in Kninmissin » ülvriivnimcnr Bildc'r iveiler»
verkauft halv , ohne die dcifnr erzielten hohe» Beträge abzu-
rechiie». Run Hab der Verteidiger Kobens einen früheren
Antrag ans de>se» Hasteiillassung mit der Begründung wteder«
lu'tt , daß sänillicl>e Boraklen benn Brande dc's Justizpalastes
verUichtel ivorden seien niid es ungerecht wäre , einen Klienten,
cX' r lein Kapitalverbrechen begangen Hab ' , in .sxist ZU halten,
bis die Allen b 's Kohen wieder rekvnstrnieri wäre », ivas
Vielleicht erst »ach einem halben Jahre möglich sei.

Pieck in Hast?
Eiitgegen de» Mitteilungen , die davon sprachen, dc' r kom>

»iilnistische Abgeordnete des Preußischen Landtages Pieck ses
Üb' r die Grenze abgeschoben worden , melden Berliner Blätter:

Ter koinn»t»tst.ische Abgeordnete deü Preußischen Landtag«
Pieck, der unmittelbar „ ach der Revolte im Flugzeug in Wie«
ciiigetrossen und vcrhastct worden war , ist bereits aus ver¬
lange » der Slaatsanwallschaft in das Landesgericht cingclicscr»
tvorden , weil das bei ihm vorgesundenc schristliche Matcriak
schwerbelastcnd ist.

*

Herrinfall der Kommunisten in Pretzbnrg.
Die Preßburger Komntunisien hallen ein Vvlksmeeting

veranstaltet , um ihren Sympathien für die Wiener Arbeiie»
schafl Ausdruck zu geben . Das Meeting wnrdc verboten.
Ei » Trupp radikaler Koninntnisten zozs zum Gcrichtsgebände
Ivo sich einige Koinmitnisteii in Hast befanden . Sie fordertet»
stürmisch die Freilassung der verhafteten Genossen und ver¬
langten gleichzeitig in das Gerichlsgebäude eingelassen zu
werden . Diesem Wunsch wurde auch rasch entsprochen.

Das Tor tvnrde geöffnet und die Kommunisten wurde«
eingelassen . Im Hose erwartete sie die Polizei , die sie sofort
in Zellen ttnlerbrachle . Gegen die Verhafteten wurde dacV
Bersahrcn wegen öffentlicher Gewalttäliakeit ei::,c (cikt.

König Ferdinands Testament.
Ratschläge an den Thronerben.

Im Schloß zu Sinaia tvnrde in Anwesenheit der Mit¬
glieder der köitiglichcii Familie und der Mitglieder des Re«
gentschaftsrates das Testament König Ferdinands durch den.
Jnstizminister eröffnet.

Das Testament enthalt zwölf Seiten und wurde am
2. Juli 1922 geschrieben. Ein Kodizill trägt das Datum des
11. Januar 1929. Das Dokument beginnt mit einer Be¬
tonung der Vollendung des Nationalwerkes und dankt dem
Himmel , der de» Patriotismus des Königs durch den teuer,
sten Preis der nationalen Einigung belohnt habe . ES folgen
Ratschläge an den Thronerben und Wünsche für die Königin,
bann die Verteilung der Legate an die Mitglieder der Familie
und an verschiedene Körperschaften . Im Kondizill steht sol-
-lende Erklärung : „Gott hat cs gefallen , das Land , mich und
die Königin durch einen großen Schmerz zu betrüben , indem
Prinz Carol ans die Thronfolge verzichtete . Ich werde nie
den Schmerz überloinden , de» ich in dem Augenblick emp«
sa»d. tvo ich gezivunge » wnrdc , diesen Entschluß zu billigen,
der leider unverineidlicki war ."



Im Anschlußb'dfnn fand'
' Die Ilcbcrsührnng der Leiche

nach Bukarest statt . Bar dem Schlosse wurden 101 Schüsse
gefeuert , um die Auktinft zu Zuges zu melde» . Auf dem Bahn¬
steig warteten die Mitglieder des RcgcntschaftSratcS , die R !it-
glicder der Regierung , der Metropolit , die Vertreter aller
Zivilbchördcn »ud der Ehcs der Armee . Zwischen dem Bahn¬
hof und dem Schlosse Cvtroceni bildeten Trnppcnabtcilnngen
Spalier . Der Sarg wurde von den Adjutanten des ver¬
storbenen Königs getragen und im Goldenen Saal des
Schlosses anfgebahrt.

Ein Brics des Königs an den Ministerpräsidenten.
König Ferdinand hintcrlics ; dem Ministerpräsidenten ein

Schreiben , worin cs heißt : „Gott hat gewollt , daß die Krone
auf das Haupt meines Enkels , der noch ein Kind ist, übergeht.
Ich bitte alle guten Bürger , die Ruhe und Wohlfahrt des
Landes fördern zn helfen , eine Aufgabe , die in erster Linie
dem Prinzen Nicola und den anderen Mitgliedern der Re-
aenlschaft zufällt . Ich kann die Zukunft nicht ins Auge
fassen, ohne dabei mit väterlicher Liebe an meinen geliebten
Sohn Carvl  zu denken. Ich zweifle nicht, daß er , wie jeder
flute Rumäne , der sein Vaterland liebt , sich bemühen wird,
während der Regierung seines Sohnes und seiner Nachfolger
den Fortschritt Rumäniens zu erleichtern . Was niich be¬
grifft , so habe ich mir nur deswegen , weil ich die Ruhe des
Tandes nicht stören wollte , die väterliche Genugtuung versagt,
Bjt: wiederznzehcn . In dem glcicheil Gefühl bitte ich ihn,
seiner Verpflichtung gemäß nicht in das. Land znrnckzukehren,
Außer wenn die Behörden cs ihm gestatten sollten.

*

„ . Prinz Carol.
Prinz Carvl , strr frühere Kronprinz , hat telegraphisch

Lei der Regentschaft um die Erlaubnis nachgesucht, an den
isehungSseierlichkcitcn seines Vaters teilnehmen zu könne».

1 Wie die srauz 'vsischc Zeitung „Matin " initlcilt , soll Prinz
Carol von Rumänien einer ihm sehr nahestehenden Persön¬
lichkeit gegenüber geäußert haben , daß er nach »nie vor und
seht mehr als je seine Rechte aus den Thron Rumäniens auf-
rechtzncrhaltcu und zu vertreten gedenke.

^ Lim die Erhöhung der postaeblihreii.
W i r t s cha s t s m i n i st c r gegen  P o st in i n i st c r?

In halbamtlichen Kreisen glaubt man annchmrn zu diir-
ken, daß der Reichslvirtschastsmimster Tr . Curtiuo im tllahmrn
seiner gesamten Preispolitik gegen die Pläne des RcichSpost-
ministers Schätzet über die Erhöhung der Postgebühren Stel¬
lung genommen habe.

Tie Vollversammlung
deS BcrlvaltungSrates der RcichSpost, in der die neue Vorlage
des NeichspostministerS besprochen wurde , l)at am Freitag statt-
gesunden . Rcichspostministcr Dr . S ch ätze ! begründete die
GebiihrenerhöhungSvorlagc . Es sei ei» ungedeckter Mchrbederrf
von 427 Milk . Mark vorl -ande », zu dessen Deckung die Er¬
höhung der Gebühren 208 Mill . Mark bringen soll, während
der Rest von 210 Mill . Mark durch rationelle Maßnahmen
unter Heranziehung der Reserven geeckt tvcrdcn soll. Außer¬
dem soll für dauernde Anlagen auf dem Wege der Anleihe ein
Betrag von 117 Millionen verfügbar gemacht tvcrdcn . Der
Minister betonte , daß die Posttarife >n kaufmännischer und
.wirtschaftlicher Weise ausgestellt worden seien. Die Ausgaben
seien l)e»Ie schon über die Grenze des Bertretlxiren hiimus-
gegangen . Eine Gebührcncrhöhung würde unter anderem auch
die Mittel für die Besoldungserhöhung bringen . Die Deutsche
RcichSpost komme »nt der Gebührcnerhöhung lediglich einer
Anglcichnng an den allgemeinen Preisstand nahe.

Nach diesen Ausführungen wurde am Nachmittag die
Sitzung auf zwei Stunden unterbrochen.

VoiiWe Tagesschau.
** Zur Genfer Marinekonferenz . In der britischen

Botschaft in W a s h i n t o n wird erklärt , daß der Fehlschlag
der Genfer Konferenz nicht durch den bvlcn Willen oder

KiilxrnltNstlge englische Forderungen , auch nicht etwa durch
die Ablehnung des amerikanischen Paritätsanspruches ver¬
ursacht würde , sondern allenfalls dadurch , daß für England
und Amerika die Verhältnisse ganz verschieden liege». Eng¬
land müsse dein Wunsche der Dominions nach Schutz für die
tveit zerstreut liegende » Gel >cte Rechnung tragen »»!■> we' te
klcrade wegen der großen Enlferiiungn niemals an einem
bestimmten Platze Amerika überlegen sei» können . Groß¬
britannien fordere nur das Mindestmaß der notwendigen
VertkidigungSmiltel.

■— Für Neutralität des Bcamtenbundes . Die dem
Deutschen Beamlenbund angehörenden Mitglieder de'r Reichö-
tagsfraktionen der Teutschnationalen Volküpartei » de'S Zen-
trumS , der Bayrische » Volkspartci , der Deutschen Volkspariei
und der Wirtscl)«ifllichcn Vereinigung haben an de'» Vor¬
sitzenden des Deutsche» Bcamtenbundes , Flügel , gemeinsam
ein Schreiben gerichtet , in dem sic im Hinblick auf die Tätig¬

soz' ildcmvlra-
Wahrung der

reiben heißt cs:
lit eine , ösfent-.
lten zu dürfe »,
„ • getroste»

des Deutschen

König Michael von Rumänien . ^

Lokale 6..
gZedenktasel sür den 24. Juli . "

1783 * Simon Bolivar , der Befreier Südamerikas , in
Caracas ( f 1830) — 1802 * Der Schriftsteller Alexandre Duma»
d. Aelt. in BillerS-EotteretS 1870) — 1822 * Der ForschnnizS-
reisende Adolf Ovenocg in Hamburg (f 1852) — 1830 * Der
IJurisl Karl Ludwig v. Bar in Harrut'ver 1013) — 1801 * Der
Dichter Frank Wrdekind in Haiuwvcr ('s 1918) — 1900 f Der
österr. Dichter Ferdinand v. Saar in Wien 1833) — 1908
t Der Maler Walter Leistikow ln Berlin (* 1Ö€5) — 1920 f Der
Schrislstcller Licdwig Ganghofer in Tegernsee (* 1855) — 1923

nterzeichnnng des Fricdensvcrtrags von Lausanne zwischen der
ürkci und den Alliierten.

Hochsommer.
'Der Sommer hat den ersten Monat seiner Herrschaft

vollendet und marschiert nun langsam seiner Höhe zu. Die
Abende beginnen merkbar länger zu werden , die Zeit der
süßen Kirschen ist vorüber , die Linden stehen in voller Blüte
und versenden ihre süßen Düfte durch die Tlnnden , in welchen
die Sonne schlafe» gegangen ist. Und wer sich seinen Humor
bewahrt hat , summt das Lied von der jungen Lindenwirtin
vor sich hin , die dem durstigen Zecher gern von ihrem Wein
vorsctzt, auch wenn er keinen Heller mehr in der Tasche hat.
Die Wanderleute ziehen durch das deutsche Vaterland , sie
hören , wie die Mähmaschinen und Sensen in den Getreide-
selber,t arbeiten , sehen, wie fleißige Hände die Aehren sammeln
und ein ans den von der Arbeit geröteten Gesichtern die
Freude leuchtet über den Seaen der Felder.

keil der innerhalb des Bundes entstandenen
rischen Arbeitsgemeinschaft Maßnahmen zur
Rcnlralität de-s Bundes fordern . ^,n de», .rch
Wir betonen in aller Offenheit , nicht langer »
lichen Kritik des Bundesvorstandes zurnrlhi
wenn nicht endlich die notwendigen Maßno!
werden , nm die parteipolitisck)e Neutralität
Beamleubundcs sicherzustellc».

Nach dem Roman . Die Elenden ' von Victor Hugo.
)7j (Nachdruck verboten .)

Hier ging Marius an das Bassin und betrachtete die
Schwäne . Endlich wandte er sich „ ach „seinen, ' Wege,
langsam , wie mit Widerstreben , als werde er gezwungen
und doch auch gehindert , zu gehen . Er konnte sich keine
Rechenschaft davon geben und glaubte . >vic alle Tage z»
handeln.

Als er auf dem Wege ei » Stück liittgekomineu war.
bemerkte er am Ende „auf ihrer Bank ' den Herr » mit der
Tochter.

Je näher er kam , um so langsamer wurden seine
Schritte . In einer gewissen Eutscriiniig von der Bank , che
rr noch an das Ende des Weges gelaugte , blieb er stehen;
rr wußte selbst nicht, war,in , er da plötzlich nmkchrtc.

Er erreichte das cntgcgciigcsctzlc Ende , keime dann
wieder um und kam diesmal der Bank ziemlich »atze, ^ a
aber suhlte er eine gctvissc Ikumöglichkcit , „ och weiter z»
zehen , und er zögerte . Er glaubte gesehen zu haben , daß
das Mädchen das Gesicht zu ihm hiuwcndc . Er strengte
sich mächtig an , überwand die Zögerung und ging weiter.
Nach einigen Sekunden kam er glücklich an der Bank vor-
über , fest und gerade , rot bis hinter die Ohren , ohne einen
Blick nach rechts oder nach links zu wagen.

Marius wiederholte ständig die Besuche im Luxem-
burggarten , um in der Nähe seiner stillen Geliebten zu sein.

Eines Tages saß Marius wie gewöhnlich aus seiner
Lank und hielt in der Hand ein ausgcschlagcncs Buch , in
dem er seit zwct Stunden kein Blatt umgcwendet hatte.
Plötzlich zuckte er . Am Ende des WcgcS ging etwas vor.
Der Herr halle mit seiner Tochter die Bank verlassen , das
Mädchen sich an den Arm des Vaters gehängt , und beide
gingen langsam nach der Mitte des Weges zu , wo Marius
sich befand . Dieser schlug sein Buch zu . machte cS wieder
auf und tat , als lese er . Er ließ den Kops sinken. -As er
ihn wieder ausrichtcle . waren sic ganz nahe bei timt . Dcw
Mädchen ging vorüber und sah ihn im Vorubergehen an,
fest, mit nachdenklicher Sanftmut , so daß ihn ein Schauder
übcrlicf vo », Kops bis zu den Füßen . Es schien in de»,
Blicke ei » Borwnrs zu liege » , daß er so lange incht in ihre
Nähe gekommen sei ; es war ihm , als wolle sie sagen : „I ch
komme .' Marius blendeten diese liefe », strahlenvollen
Augen.

In seinem Kopse glühte cs . Sie war z» ihm gekom-
men . Welche Freude ! Und wie hatte sie ihn angesehen!
Er schwamm i», blauen Himmel . Er sah ihr „ ach, bis sic
seinen Auge » entschwuiidc » ivar . Dann lief er wie irre
in de», Garten herum . Manchmal -lachte er und sprach
laut mit sich . ^

Nun war cs geschehen : Marius liebte ein Mädchen.
Sei » Geschick trat in das Unbekannte ei » .

Einen ganzen Monat lang ging Mariuö alle Tage in
den Liixcnibiirggartci , zur bestimmtc, . Stunde . Nichts ver-

Er bemerkte aus einer Bank den Herrn mit der Tochter.

mochte ihn davon zurückzuhalten . Mariuü lebte in Ent-
zücken. Das Mädchen sah ihn offenbar an.

Endlich wurde er kühner und näherte sich der Bank.
Er hielt cs sür geraten , die Ausmerksamkeit des Paters
nicht aus sich zu ziehen . Mit tiessiniliger Schlauheit bc-
rechnete er seine Standpiinkte hinter bc» Balimcn und den
Statuen , um das Mädchen gut zu sehe» , als auch vo » dein
Mädchen , so wenig als möglich aber vo » de», Vater ge-
sehen werde » zu können . Während sie in der natürlichsten
lind ruhigstcn Weise mit dem alten Manne plauderte,
gingen alle Träume cineö iiingsrüiilichcn und lcivenschast.
lichen Auges zu Marius . Das verstand Eva gleich am
ersten Tage , als sie erschaffen war . « nd jedes Weib ver-

Leider sind die gar zu reichlichen tziilimlischen Nicdc,.lK >noch nicht vorüber, sie haben stellenweise erneut«,Ien angerichtet , aber im großen »nd ganzen hat doch
Landwirten die Sonne des Erfolges in den begonnene
Ernte -Arbeiten geleuchtet . Die Svnimcrsrischcn habe» sĵ I
gefüllt , »nd die Daheiingeblicbcnen suchen sich mit Spiel m,)I
Scherz , zu Lande oder zn Wasser über die heißen Tage fort.l
»„ setzen. Wohl den Stätte », »vo der Frohsinn waltet , wo bj,|
Freude des Sommers mit Behagen ausgckostct wird!

*

# Wettervoraussage sür Sonnlag und Montag . I »solg,I
heftiger Gewitter , die über verschiedene Gegenden Deutzch.«
lands niedergehen , tritt vorübergehende Abkühlung ein, dj«I
aber rasch wieder durch neue schwüle Temperatur „n,|
erneuter Gewitterneigung abgelöst tvird.

# Unterstützungen sür bedürftige Rcichöbahtibcai »».!
Der Einhcitsverband der Eisenbahner hatte bei der Haupi.I
vertvaltung der Reichsbahn beantragt , den Reichsbahnbcamtkiil
in Anbetracht der sinanziellen Notlage eine generelle Unter.I
stütznng zu gewähre », da die Ausbesserung der Gehälter ciu.I
sprechend dem Vorgehen der Reichsregiernng bis Oktobcrl
ziirückgestcllt worden ist. Nunmehr hat sich die NeichSbahn-I
gesellschaft der Aktion des RcichSfinanzniinisters und deck
Reichspost aus Erhöhung des UntcrstützungsfvndS für M
dürftige Beamten angcschlossen » nd wird auch ihrerseits bc»I
finanziell am meisten bedrängten Beamten einmalige Unter. |
stützilngcn anszahlc ». Die Untcrstützniiszcn werden ans An.
trag gewährt ; außerdem sollen die verschiedenen Dienststelle,,,
leitet die Bedürftigen anSsnchen . Die Organisation nimmt I
an , daß etwa 00 bis 70 Prozent der Beamtenschaft derartige
einmalige Unterstützungen erhalten werden , deren Höhe bem|
Familienstand und den besondere» tvirtschastliche » Verhält-
nisse» des Empfängers angepaßt werden soll.

Kleiner Unfall . Keule früh fand man an bei!
Eäsarhülle im Kardlwald einen Mann am Boden lit-
gen , der vennuilich einen Schwächenfall erlillen hat,!
Die Äcllungswoche drachle ihn nach dein allgem . Ära »,
ßenhaus . ,

Kvnzert -Abend im Kurhaus . Mir mbchlcn
nichl versäumen , auf den am Dienstag , den 26 . 3iili,l
abends 8 Uhr im Ävnzerlsaale des Äurhauses siallsin-
dendcn einmaligen Konzert -Abend des Opernsängeisl
^ermann Docrlcr , lyrischer Barrilon vom Sladl -Theallil
Hagen in W . und Ävnzcrlmeisler Llbrascha Schneider!
(Dtoline ) ganz besonders hinzuweiscn . Letzterer dürste
den Teilnehmern des kürzlich veranstallclcn Äonzerlcs,
an dem der Künstler sein meislerhaslcs Können bewies,I
noch bekannt sein . Am Flügel bcglcilcl Mar Firnberg
aus Fsm . Zum Borlrag gelangen Äomposiltoncn von
Grieg , Barlh . Kreisler , u . a . m . Lieder und Arien von
Lorlzing , Tarlanaknosky , Leoncawollo u - a . m . Es!
bietet sich wieder einmal eine vielversprechender gcnnß.
reicher Abend.

Die Eoangel . Dolksverelnigung (Ev. Arbei-
lerververcin ) feiert am Samslag , den 30 . und Eonnlax,
den 31 . ds . Mls . ihr 25jähriges Fahnenjnbllcium , vc:-
blinden mil 3ijährigem Slislungsfcsl . Am Samslag,
den 30 . stndel im großen Saale des Holels . .Echühci,-
hos " eine Festveranslallung slall . Das Programm hierzu
nennt unter anderem : Äonzcrlslüche . Ehrung der Fahne
und Iubilare . Gclangsvoriräge . Ansprachen , sowie eine
Thealcraussührvng . Sonnlags findet in der Erlöserkircke
ein Feslgollcsdiensl slall , bei welchem Herr Pfarrer Heß- '
Daimsladl die Fcslpredigl hallen wird . Der Posaunen,
choi , sowie der gemischte Chor der Bereinigung haben in
liebenswürdiger Weise ihre Milwirkung bei dem © olles-
dienst zugcsagt , ebenso werden die benachbarten Bruder¬
vereine mit ihren Fahnen tcilnehmcn . Anschließend sindcl
eine Besichtigung der Schenswürdigkeilen Homburgs durch
die auswärtigen © äste stall . Ilm 12 .30 Ilhr versammeln
sich alle Teilnebmcr zum gcmcinschasllichcn Essen im Haicl
Schützenhof . Am Nachmittag bildet ein Dolkssesl im
Hirschgarlcn den Abschluß der Subelfeier . Die cvang !-
©cmeinde ist jetzt schon zu der Dcranstallung recht herzlich

steht cs vom ersten Tage ihres Lebens an . Ihr Mund gab
bei» einen , ver Blick dem c.„ r>crn Antwort.

Der Herr mußte doch ctivaö bemerkt haben , denn oft
stand er ans und ging weiter , wenn Marius kam.

Marius achtete auf diese Symptome nicht . Er war
ans der Schüchternheit in der natürlichen Weise zur Blind-
heit gekommen . Seine Liebe wuchs . Er träumte alle
Nächte von ihr . Eines Abends in der Dämmerung hatt¬
et auf der Bank , welche der Herr und seine Tochter ver¬
lassen halten , ein Taschentuch , ein einfaches Taschentuch
ohne Stickerei , gefunden , das aber sehr weiß , sehr sein war
und den lieblichsten Wohlgcrnch zu verbreiten schien. Er
nahm cs entzückt zu sich.

Mit der Liebe wächst die Neugierde . Er sehnte sicki
nach einem andern Glück : er wollte wissen , wo sie wohne.
Er ging dem Mädchen nach.

Sie wohnte in der Weststraße in einem bescheiden aus-
sehenden dreistöckigen Hause.

Eines Abends , nachdem er ihr 015 an das HauS ge¬
folgt war und sic i» dem Einfahrtstore hatte verschwinden
sehe» , ging er weiter »ach »nd fragte keck den Hausmann:

„Ist der Herr im ersten Stock zurückgekommen ?'
„Net » .' antwortete der Manu , „der Herr aus dem

dritten .'
Wieder etwas . Der Erfolg gab Mur
„Wer ist der Herr ? ' fragte Marius weiter.
„Ein Rentier , ein Man », der den Armen viel Gute»

tut , obgleich er selbst nicht reich ist.'
„Wie heißt er ? '
Der Hausmann sah MariuS in eigentümlicher Art an

und fragte:
„Sind Sie von der geheimen Polizei ? '
Mariuö ging verdrießlich , aber entzückt hinweg . Er

war doch wieder wcitergckommen.
Am andern Tage erschien der Herr niit der Tochter

nur ans kurze Zeit im Garten und sic gingen fort , als cs
noch heller Tag >var . Mariuö folgte ihnen wie gewöhnlich.
A» der Tür des Hauses ließ der Herr die Tochter voraus-
gehen , dann blieb er stehen , drehte sich um und sah Marius
fest an.

Am zweiten Tage kamen sic nicht i» den Garten.
Marius wartete vergebens viele Stunden.

Gegen Abend ging er in die Weststraßc »nd sah Liait
an den Fenstern des dritten Stocks . Er ging unter de»
Fenstern auf und ab , bis daö Licht erlosch,

lLonsetzung fotgt .X



Angeliken . Alles Nähere besagen noch die Inserate . R.
Geschäflserweilerung . Die Brot- und Fein.

I^ ckerei M . Bernhardt . Eltsobelhenstraße 27 eröffnet
i„il dem Heuligen Tage eine Filiale im Kaufe Luisenstr.
20, neben der bekannten Samenhandlung Bernhard ».

aleingarlenbauDeretn e. D . Bad Komburg.
i«per Kleingarlenbau -Verein veransiallel »norgen ein
iHarlrnseft und zlvar im Restaurant „Ium Löwen"
in Oberstedten . Um 2 Ilhr treffen sich die Mitglieder
utt allen Bahnhof und marschieren mit Mufik nach
Oberstedten . woselbst ein geinlttliches Beisammensein mit

Ianschließendem Tanzkränzchen slulisindel. Alle Milglie-
der nebst ihren Angehörigen sind dazu sreundlichst ein-
ĝeladen.

Aurlhealer Am kommenden Donnerstag soll
nun die schon einmal wegen Erkrankung eines Mil
gliedes abgesagte Vorstellung „Der Garten Eden " in

ISzene gehen . Das vorzüglich auf Wirkung gearbeitete
Siiick gehört zu den spannendsten Werken der Gegew
wart und beherrscht überall den Spielplan . Auch in
Nauheim Hai die inleressante Ausführung vom Anfang
bis zum Schluß die Zuhörer gefesselt und wir dürfen
wohl erwarten , daß diese Neuheit auch in Bad Kom
bürg ein volles Kaus finden wird.

Singesari - k.
Ein offenes Work

an den Dorfkand - er Allgem . Orkskran¬
kenkaffe Da - Komburg.

Motto : „Zuviel Köslichkeit könnte auch der
Allg . Ortskrankenkasse kaum schaden."

Man sollte meinen , daß die staalsumwätzenden Er
cigniste der letzten zehn Jahre zumindest erzieherisch ans
5t» i Gebiete der Bildung gewirkt haben mützle. Liest
man doch fortgesetzt in der Tagespresse von Kvslichketls
aklen und dergl . b- i Behörden , die. wenn auch lang
sam. so doch sicher die Form der Köslichkeit wahren.
Allerdings bekommt man auch hin und wieder von
einem Gericht oder Finanzamt eine „Aufforderung " aber
gewöhnlich nur dann , wenn man eine Schuld zu de-
gleichen oderseine Freiheit mit etwas Unangenehmen zu
vertauschen hat . Im großen ganzen kann man doch
schon bei Zeugenvorladung u . s. w. lesen, daß man
„ersucht" wird zu erscheinen. Auch bei kommunalen
Behörden gehl man allmählich dazu über , den Zopf der
Dorkriegözeil aus dem Gebiete der Köslichkeit abzuschnei-
den. Um so verwunderlicher ist es nun , daß man bet
einer Inslituiilon , die sozial aufgebaut und die Einrich-
lung der eigenen Mitglieder präsentiert , man die Form
der Köslichkeit außer Acht läßt . Wenn z. B . rin Mit¬
glied der Allg . Orts Krankenkasse , welches unler Um.
sländen jahrelang seine gewiß nicht niedrigen Beiträge
enlrichlel hat . krank wird , dann bekommt es von dem
Vorstand folgende „Aufforderung " : Sie werden hier-
durch aufgefordert , am . . . . den . . . . 192 vormittags 9Uhr
in unserem Verwallungsgebäude , Ferdinandslraße Nr .26
zur verlrauensärzllichen Untersuchung zu erscheinen u.s.w. . .
Ich wende mich nicht dagegen , daß man zum Vertrau¬
ensarzt geschickt wird , sondern gegen die Act wie man
es nicht machen sollte seine Mitglieder in einem Ton der
„Aufforderung " erscheinen zu lassen. Ein anderes Bei-
spiel: Ein Mitglied der Allg . Ortskrankenkasse war nach
uberslandener Krankheit zur Erholung fort . Nachdem
Ue Erholung zu Ende Ist, bekommt es wiederum eine
„Aufforderung ' , dieselbe lautet : Nach Rückkehr von
Ihrer Erholung werden Sie hierdurch aufgesordert,
am. Juli . . . . vorm . 9 Uhr zur verlrauensärzllichen
Untersuchung zu erscheinen. Ich betrachte derartige
Aufforderungen von einer Allg . Orlskrankenkasse gegen
seine Mitglieder als einen Skandal . Man hat es doch
immerhin mi« einer Einrichtung zu tun . die nur von
den Mitgliedern unlerhallen wird , also eine Einrichtung
der Mitglieder selbst darstellt . Wenn man von sozialen
Inslilulionen nicht größeres Verständnis für die Behänd-
lung seiner Mitglieder hat , dann kann man schlechthin
von Behörden etwas besseres verlangen . Wenn die
Aolwendigkiit besteht, daß ein Mitglied zuin Vertrau-
ensarzt bestellt werden muß , so könnte man ebenso die
Form der Köslichkeit wahren und vielleicht folgendes
schreiben: Auf Beschluß des Vorstandes soll jedes Mil-
glied im Krankheilssalle einer verlrauensärzllichen Un-
leisuchung unterzogen werden . Sie werden deshalb
ersucht am . . . 9 Uhr vorm , in unserem Derwallungs-
gebäude Ferdinandstratze 26 zur Untersuchung vorsprechen
zu wollen. Diese Mitteilung an die eigenen Mttglieoer
wird sicher anders wirken , als die bisherige Aufforderung
Vielleicht wird es sich der Vorstand angelegen sein lasten,
seine Beamten aus die elementarsten Grundregeln der
Köslichkeit hiuzuweisen . Bei dieser Angelegenheit möchte
ich noch aus den unerträglichen Zustand im Warte-
Zimmer aufmerksam machen . Wenn eine verlrauens-
ärztliche Untersuchung angeseht ist, müssen die Mitglieder
meist bis zu zwei Stunden warten , dasselbe gilt bei
zahnärztlicher Untersuchung für die Schulkinder , Wenn
daß man für Massenandrang wie bet diesen erwähnten
Untersuchungen nur Sitzgelegenheit für sechs Personen
dielet, io ist durchaus die Gefahr vorhanden , daß die
sichenden Personen , erst recht krank werden . Beide
Fenster der Wartezimmer sind verschlossen und können
nur mit einem Schlüssel von einem Beamten geöffnet
werden . Es kommt bedsuerlicherwetse des östern vor.
daßman das Lüsten vollständig vergessen Hot und in diesem
Raum eine geradezu verpestete Lust herrscht. Ich meine
die Reichsgesundheitsrr oche ist doch noch in guter Er-
inneruna und was man da den Masten der Zuhörer
in punkto Ratschlägen erteilt hat . sollte man in erster
Linie von unserer Krankenkasse erwarten.

Konrad Riedel.
Amksgerichk.

Zum Neubau eines Komburger Gerichtsge-
bäudes geht uns folgende Entgegnung auf den Artikel
in Nr . 168 ds . Bits , zu:

Alles Persönliche und auch der Schein Irgend welcher
Antmosilät liegt mir völlig fern, vielmehr habe Ich den
Eindruck , daß zlvischen den Anschauungen des Kerrn
Einsenders genannle » Artikels und den »»einigen ein
grundsätzlicher Unlersckicd befiel)!, svwcil es den Verkehr
der Bevölkerung innerhalb des Gerichlsgebändes klrlffl.

Zunächst : Der Kerr Einsender legi großen Merlans
die unvcrsehrle Behandlung der lausenden und der al 'ge-
leglen Aklen . Das wird Jedermann verstehn , billigen
und zu würdigen wissen. Die Bevölkerung setzt dieses
Konservieren alselivas Selbslverständliches voraus , kiim-
wert sich darum aber wenig . Das sind Interna der bc-
lressenden Behörden , nach denen das Pnbliknin gar nichts
fragt . Keinesfalls aber dar ' eine solche Rückiichlsnahine
auf sachgemäße Konservierung ausschlaggebend sein oder
werden lür die Behandlung der Bevölkerung , innerhalb
der in Betracht kommenden Gebäulichkeiten.

Kier scheint der sundamenlale Unterschied in den An¬
schauungen zu liegen . Diesseits ist er so : Alle össentiichen
Gebäude , die einen starken Verkehr für die Bevölkerung
aufzuireisen haben , finden erllcr Linie für diese besliinml.
Sind die Unlerkunsts -Räume einzure 'chcnd, ungenügend,
so ist sür Abhilse Sorgezu tragen . Daö Keruinsiehen von
Wartenden aus Korridoren ist unzureichend , es gehört
ein Zimmer dahin , denn die Geladenen , sei es als Partei,
als Zeugen , als Sachverständige gehören doch schließlich
allen gesellschasllichen Klassen an.

Der Einwand, >m Krankenhanse sländen die Korridore
voll und am Steuer -Schalter »lüste man bislvcilen auch
lange warten , darf nicht maßgebend fein für das Ge.
richlsgebäude . Angenoinmcn , es bestände im Gerichts-
gebäude ein Warlezimmer , wie erlvühni . so könnte man
sich aus dem Korridor noch immer aushallen , »vem
es besonders Vergnügen macht. Pos ! und Eisenbahn
haben in Homburg mindestens erträgliche Aäuine
für das Publikum , das Rathaus (Steuerbehörde ) hat
sich in den letzlen Jahren reformiert , wenn der Aufenl-
halt im Augenblick zu lange währl , darf man sich ent-
fernen und wieder kominen — das darf man bei Ge-
richt nicht riskieren oder man riskiert bet Autruf und
Nicht -Erscheinen eine Ordnungsstrafe in Geld.

Das Publikum ist keine quantilo negii'scable . es
verlangt die gebührende Rücksicht, und dahin gehören,
um früher Gesagtes zu wiederholen , auch die Sorge
für im Gebäude nicht Bekannte , genügende Orientierung,
sowie siir geeignete Bodürsnis -Anslallen.

Auch über den Kostenpunkt fundamentale Unler-
schiede in der Auffassung . Was will denn eine Million
für einen Neubau heißen ? Die Millionen sind da , so
viel man begehrt , sie müssen nur für beslimmle Zwecke
begehrt werden . Manche Leute verstehen das ex tuncto»
mencto - und haben Erfolg l ! Wer nichts haben
will , kriegt freilich nichts ! —

Sla - lverordnelen -Siyung Frledrtchsdorf.
Der Sladlverordnelenvorstcher Kaller eröffnet gegen 8
Uhr die Versammlung.

1. Milchabgabe an bedürftige Schulkinder.
Die Magistralsvorlage steht 100 Mk . für 16 Kin-

der vor , für die Dauer von 2 Monaten . Die Milch,
abgabe erfolgt durch den Dalerl . Frauenverein . Es
werden die Räumlichkeiten im früheren Cafe Iffeil zur
Versügung gestellt. Die Dersainmlnng gibt dazu ihre
Zustimmung.

2. Bürgschaftsübernahme der Stadt für ein Bankdar.
lehen von 2000 Mk.

Der Realschullehrer Friedrich hat bet der Stadium
ein Darlehen 2200 Mk . nachgesucht und bietet sein
Kaus als Sicherheit . Dem Gesuch wird zugeslimmt.

3. Unterstützung Dissour
Frau Dissour kommt mit dem Satz von 10 Mk.

monatlich nicht aus und ist im Rückstände mit der
Miete mit 68 Mk . Die Summe wird bewilligt-

4. Neubau einer Wohnung mit Kilse der Brand-
versicherung für das Gebäude Taunusstraße 3

Es sind von einen, Schadensfälle noch 2000 Mk.
zum Bauen da . Es lagen daher 2 Pläne für ein
Doppelhaus vor . zum Bauen in städl. Regte . Während
der Aussprache wurde noch ein 3. Objekt bekaiintge-
geben . Die Kosten betragen 16000 und 20000 Mark.

Stadlv . Schmidt lehnt das Bauen in städl. Regie
ab und schlägt vor , daß die Stadl ein Darlehen aus¬
nehmen solle, und für die private Bauläligkeil somit
Kypotheken gewährt werden können . Die Vorlage soll
an den Magistrat zurückgegeben werden und derselbe
soll private Kreise interessieren.

Stadlv . Engel erklärt , daß damit die ganze Ange-
legenhett wieder aus lange Zeit hinausgeschoben wird.
Wenn die Stadl nicht baut , wer nimm ! dann die woh-
nungssuchendrnIFamilien , oie jetzt vorhanden sind, und
die in Privatbaulen nicht unlergebrachl werden können.

Stadlv . Schmidt erwidert darauf , er könne nur
seinen Antrag wiederholen . Es sind einige Familien
vorhanden , in denen der Mann nicht arbeitswillig fei,
solche Familien sollen auseinandergenoinmen werden,
der Mann in das Arbeitshaus , die Kinder ins Waisen-
Haus und die Frau würde schon hier untergebracht
werden . (Aach unseren Erkundigungen handelt es sich
bei dieser krassen Neuordnung der BerhüIInisse um eine
Farnllie . die von der Stadt bisher noch keine Unter-
stützung bezog . Diese Zumutung ist immerhin ein starkes
Stück in einem zivilisierten Staate . Die Red .)

5. Kanalprojekt Taunusstraße
Der Zivil -Iiig . Pichler hat für die Ausarbeitung

der Pläne 3000 Mk . veranschlagt , die bei Ausführung
der Arbeiten gutgeschrieben werden . Das ganze Pro¬
jekt kostet bei Verlegung in Sleinzeugrohre za . 100000
und in Zementrohre 85000 Mk . Nach kurzer Aus¬
sprache werden die 3000 Mark für die Pläne bewilligt.

6 . Die Kosten für einen Nebenanschluß im Sladlhause
werden genehmigt.

7. Der Bericht über den Sladlwald seitens der
Oderförsleret wird genehmigt.

8 . Sonstiges . Der Oberpräsident hat die Sleuem
mi» 175, 300 und 600 Proz . genehmigt.

Eine Revision der Sladlkasse hat ain 29 . 6. 27
jlallgesnnde ». Diese wurde I» Oidnnng besnnden.

Die Bieisicner ist genchrnigl worden.
Es wurde »och bemängelt , daß das Straßen-

pjlaslcr bind ) Verlegung des Gasarmes viele Löcher
ausweisl.

Schluß 10 Uhr.
I »( . v _ . . . . . . . . . v v v U »I V V l U »

s ä>ii 1f .) F » der letzten Bollvcrsammlung der Industrie,
und Handelskammer berichtete der Syndikus bei dem Plan
oer Ärüiidnng einer Handelsschule über den Stand der Auge,
legenhcit und gab Kenntnis von den Verhandlungen der Han«
delsloinniission an , 7. Juli . Die Handelskanimcr beschloß ein-
st'n' nng die Errichtung einer össentiichen Handelülchranstal»
n» ! zweijährigem Lehrgang . Die Ervssuung soll, wenn da»
tzandeSault für BildnngSweseii seine Zustiminnng erteilt , am
l . April nächsten Jahres stattfindc ».

A Rüssclöheim . (Vorläufig keine  B c s i ch t i
n n g der  O p e l w c r ke.) Die Leitung der Opelwcrke hat

^eschlosicn, wegen der Fülle der Anträge auf Besichtigung der
<.pelwerke , bis ans weiteres alle derartigen Gesuche ab ;u»
lehnen Begründet wird die Ablchnnng mit der Storung dcS
Betriebs , der durch die Häufung der Besichtigungen entgehe.

A Wiesbaden . (T o t g e g » e t s ch t.) Beim Anknppcln
r>nes Wagens an einen Materialzug innerhalb der Portland-
Zemeulfabrik von Tyckerhoff und Sohne in Mainz -Amöne¬
burg , geriet der 68jährige Arbeiter Ferdinand Goerkc ans
Wiesbaden -Biebrich zwischen die Rampe und den Zug . In
diesem Augenblick zog der Zug an und der Arbeiter wurde in
bc» engen Raum zwischen Zng und Rampe eingeguetscht . Rur
m ,t lebensgefährlichen inneren Berletznnge » konnte der Un-
ilückliche aus seiner schreckliche» Lage befreit werden . Das
Biebricher Sanitätsauto verbrachte ihn in das Städtische
Krankenhaus , Ivo es der Kunst der Aerzte nicht gelang , den
Verletzten zu retten . Rach etwa zweistündigeni Leiden ver¬
starb er an den schweren Quetschungen.

A Wiesbaden . (R a s s a n s S p e n d c fü r d i e sä ch s,.
1chc ii H o ch lu a ssergeschädigte ».) Der Landeshaupt¬
mann hat als Spende des Bezirksverbandcs für die durch di*
Hochwasserkatastrophe im Erzgebirge geschädigten Familien
ocn Betrag von 10 000 Rin . zur Linderung der ersten Aol,
zur Auszahlung gebracht.
f. Frankfurt a. 9» ., £2 . Juli . ^
J — Devisenmarkt. Das Devisengeschäftzeigte keine nennen».
Werten Veränderungen . i

( _ — Effektenmarkt. Die Knrscntwicklung toar befestigt; es trat
ein« Hausse in Farbenakticn ein. (

— Prodnktenmarkt . Es wurde» gezahlt für 100 Kg.: Weizen
»1. llioggcn £7, Hafer inländ . 26, ausländ . 23.5—26, Mais 18.75
bis 10, Weizenmehl 10—10.25, Roggcnmchl 37, Weizenklei« 13,
Roggenklcie I I. Tendern rnhia.

Kurhaus Bad Homburg
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Programm für die Woche vom 24, Juli

bis 30. Süll 1927.
Bei günstiger Witterung ' ( I2Grad Eelsius)

täglich außer Montags um 7.30 Uhr Moigenmusik an
den Quellen,

Sonntag:  Konzerte des Kurorcheslers , nachm. 4
und abends 8. 15 Uhr . Vorm . 11.30 — 12.30
Uhr auf der Kuthaus -Terraste Konzert der
Kurhauskapelle ' Im weißen Saal nachm,
und abend 8.30UhrPromenadentanz . Leucht-
fonlänePostauIoRüdeshelm -Aßmannshausen

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöierklrdte.

Am f.  Sonntag , nach Trlnllolls , der . 24 . Juli
Vormittags 8.10 Herr Pfarrer Füllkrug
Vormittags 9.40 Herr Dekan Holzhausen
Vormittag * 11 Uhr in deu Sfilen Chrlstenlehrn für die Konfirmanden
de * Herrn Pfarrer Füllkrug
' ' onnerslag abend 8,10 im Kirchensaal 3 Bioelbesprechslunde
durch Herrn Dekan Holzhausen.

Evangelische GcdXditnliklrche
vorm . 9.40 Uhr Herr Pfarrer Füllkrug

Gottesdienst In Gonzenheim.
10 Uhr Herr Professor D. Hausen

Kaih . Marienkirche
Sonntag , den 34. Juli 1927.

6 Uhr erste hl . Me*se,
8 Uhr zweite hl . Messe , gern . hl . Kommunion de * Jünglingsverein
und der Caritas Vereinigung
9 30 Uhr Hochamt mit Predigt
11.30 Uhr letzte hl . Messe
8 Uhr Sakr . Andachl mit Segen danach Jünglingsverein
In der Woche ist nur eine hl . Messe und zwar um 7 Uhr , doch
wird um 6.30 Uhr die hl . Kommunion ausgeteilt,
Freitag abend 8. 30 Uhr Gesellenvereln mit Vortlag
Samstag nachmittag 4 Uhr Deichtgelegenhelt , 8 Uhr Salve

Christliche Versammlung
Bad Homburg , Elisabethenstrake 19 la.

Jeden Sonntag vorm . 11 Uhr Sonntagsschule
Jeden Sonntag abend 8.15 Uhr Evangelisallonsvortrag
Donnerstag abends 8.15 Uhr Bibel - u . Gebetstunde
Eintritt frei . Jedermann herzlich willkommen.

Mcihodlstengcmelnde Friedrichsdorf
Sonntag , den 24. Juli

Vormittags 930 . Uhr Predigt W. Flrl
Mittags 12 .30 Uhr Sonntags schule an der Dickmühle
Abends 8 Uhr Singstunde
Mittwoch Abend 8.30 Bibel und Gebetstunde
Freitag abend 8.30 Jugendbund

Melhodisiengemelnde (Kapelle ) KOppern.
Sonntag , den 24. Juli

Mittags 1 Uhr Sonntagsschule
Abends 8 Uhr Predigt . Prediger W. Flrl
Donnerstag abend 8.30 Uhr Bibel - und Gebetslunde

Run - fmik.
Sonnlag . den 24. Juli . 8 — 9: Morgenfeier.

11.30 — 12: Eliernstunde . 12 : Glockenspiel aus Darm-
stadl. 12.30 — 1.30 : Millagsständchcii - 3 — 4 : Jugend¬
stunde. 4 — 5 : Konzert des Mäuneiquarlelts Biebrich.
5.30 — 7 : Ueberiragung aus dem Elberfelder Stadion.
7.30 — 8 : Stunde der Frankfurter Zeitung . 8 : Aus
Stuttgart : Französischer Abend . Anschl. Sportnach-
richten.



eitzer Turm
^riedrichsdorf

Am Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab

Tanzmusik
Iazz -Kapette Jazz -Kapelle
Tanzen frei!

6017)

Tanzen frei!
Ls ladet freudlichst ein

Ariy Vogel.

Jeden Sonnlag ab 7.30 Uhr abends

Konzert mit Tanzeinlagen
Sinlrlll frei l (5021) Tanz frei!

Molke n-A n fl a l l
Im Kurpark

5026
Erslkl. Kaffee- Aeslauralion
Idealer Allsenthalt

„Cafe  Lindenhof"
Allee -Haus — Tannenwald -Allee 34

❖
schöner Ausflugsort / 10 Min. vom Schlossgarten
Ia Vollmilch -Ausschank / Ia Hausm . Leberwurst

Schinken ctc . aus eigenem Betrieb

5025 Inh. : Gutspflchter
Joh . Bauer

Carl Schlegel
FerdinandsanlageII , Tdtefon 55

*

Maschinenbau und Auloreparulur
Vertrieb techn. Artikel für Industrie
und Landwirtschaft. Alle Vcparaturen
unter fachmännischer Leitung schnell und
preiswert. — Transmissionsbau, Ein¬
richtung kompletter Betriebe und Werk-
slälten. — Jahrzehnte lange praktische
Erfahrungen bürgen s. eine erstklassige
Arbeit. Alle Transmissionsleile. Viemen-
scheiben in Kotz und Eise», sowie la
Kcmledcr-Triebriemen erster Firmen am
Lager. — Winden , Flaschenzüge.
Laufkatzen;  sowie alle Kebczeuge zu
Fabrikpreisen. - 6013)

◄

Bevor Sie Ihre» Bedarf in
4 cck. sowie Olreppflitleri» ucrz. Draliiflkflccht,

N>ibiz,irwcl>c,Pslicstgcf1echtzc»stera.ii.ti»»pl.Si »frtc-
öig»»a mit Tor II. Tür rniDcrfcii, bitte Ich mriiir

biUiiicn Preise einzuforder». (4014

Rudolf Hett
Dralhslcchterei und Eiscnhandlung

Bad Komburg-Kirdors, Bachslr. 13, Tel. 512

Alle Erwartungen iibertrisst mein

Jaison-Anslierkaus.
Die beste Spargelegenheit für alle.

°°° Beginn
Montag, den 25. Jnli

Kaufhaus
Gustav Keraet

Lutsenflratze 72 Luisenflratze 72.

Bille die Schaufensler zu beachten.

INOLEUM

8apeten ä
von 20Pfg . an p. Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a . M.

/lllerheiligenstr . 68
Telefon: Taunus 2796

Strick—Fabel
Waisenhausplatz

5047 Telefon 625
aus eigener Strickerei
Weilen . Pullover , Cosiame,
Strümpfe. SportstrfUnpfe,

Socken. Anslrlcktn
solid - stabil - billig
Damen - u. KlnderslrOmpfe
Herrensocken In Wolle
Casdimlr, Mocco.Wosdiselde
Seidenflor - Schlupfhosen

Kurswaren
Blumenfabrikation
Pllsseleren u.Couffrleren
Kunststopfen u. Weben

Reparatur- \o .k./ Werkstätte
HohUFeinfchleifereiXß ./ Vernickelei

♦♦ \/ ♦♦
Inh : O. Benke jr ., Bad Homburg , Haing . 4, Tel. 468.

Reparaturen und Schleifen von
Rasiermesser , Klingen , Scheeren,Messern , Haar-
und Pferdescheermaschinen Blitz -und Wolfsmcsser.

Füi tadellosen Schnitt garantiert.

6008) Reparaturen
vo .i Grammophonen , Musikwerken , Wasser- und

Gasarmaturen,
sowie alle in das mechanische Fach schlagenden

Arbeiten.

Schönheitsfehler
mögen es sein Sommersprossen, Damenbart, Pidrel,
Mitesser, Leberflecke, Warzen usw. kann jeder mit gerin-
gen Kosten selbst leid)! gründl. beseitigen. Auskunft

kostenlos gegen Viickporto durch „Padex " Köln

Scherk's Gold-Creme
sowie alle Tages - u. Fettcreme zur

Hautpflege emptiehlt 6010)
Hermann Weil

Parfümerie u. Fiiseurgeschöft , Haingasse 16. D
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Kristall - Plissee
Feinste Pariser Plissees

ln einfach und Fantasie » Moderne Slickerel-Hohlseum
Tfiglidie Lieferung • Prompter Versand

„Süddeutsche Ku  n s I w e r k s f 8 1f e n", Frankfurt a. M
S.Brönerslr . (5003) Telefon : Hansa 2547.

■▼▼TTVTVVVTVTTTTTTT» >« CfCF

Hamburger
Freim. Fenerwehr

Zu der am Sonntag den 24. Juli nachm.
3 Uhr statlsindenden Vorführung der Motorspritze
am Kurgartenwelher laden wir hiermit die ANl-
glieder dess Veservc des Corps, sowie die unter-
stützcnden Mitglieder und die gesamte Bürgerschaft
ein. Ansd)lietzcnd an die Vorführung findet die
Uebergabr der Spritze an die Wehr, durch Kerrn
Bürgermeister Dr. Ebcrlcin, ini Kurhaus statt. Zu
dieser Feier haben Feuerwehrleute in Uniform mit
ihren Angehörigen freien Eintritt in das Kurhaus.

Das Kommando.

bcrüdisid)ligt bei Euren Einkäufen unsere
Inserenten.!

Außergewöhnlich billiges Angebot

Damen- Hüte
5008 schöne Modelle

zu
2.00, 3.50, 4.50 Mk. und höher

! Beachten Me meine Schaufenster!
Putz- und Modewaren

L'uisrnstr. 13 SSCfCtIC Älklkk Markilauben

Drucksachen
alter Art, ein- und mehrfarbig, in

geschmackovtler Ausführung,
serligen bei billigster

Berechnung
an

Die
Kvmburger

Neuesten Nachrichten

gooooooooooooooooo (xx» oooooooooooooo (X}ooooooooooooooooo (xxmx30 (XX3ooooaxxjoooooooooooc )oo(X)oooooc)ooooooooooc )OOOOQC)oooooooooc

in jeder Köhe
nehmen bei guter Verzinsung entgegen

die gemeinnützigen öffentl.Sparkassen

X P Gbertaunuskretses § Nassauisdic Sparkasse *
O I.ulsenitrnfje 88 - 90 Lulsrnilrahe 89
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ReuM Rache,
Unterhaltungs -Beilage

Ar. 33 / 2. Jahrgang
♦♦♦♦♦♦♦♦

♦♦♦*
♦♦

Mittwoch» 23 Juli irt27

r Das merkwürdige Testament-
Von Ultii Uhland.

Berechtigte tiberfehnng au » dem Schwedischen von Rhea Ltcrnbcrg.
slS. Fortsetzung .)

Und mit einem solchen Vermögen in der Kehle ver¬
kaufte sie sich ihm und nahm freiwillig eine niedrigere
Stellung in der Gesellschaft ein , obwohl sie zu den Mer-
gefeiertsten gehören konnte ? Und sie sollte gewöhnt sein,
in Varietes zu singen ? . . . Wie seltsam die Wahl ihrer
Lieder war , als wären sie nur auf ihn gemünzt ge¬
wesen . . . Was steclte hinter alldem ? Das ; sie etwas
verbarg , war sicher. Es wurde ihm unbehaglich zumute.

Noch ein zweiter war ganz absorbiert von dem Ge¬
danken an Nuth — Carsten . Er war stolz ans sie und auf
sich selbst , denn sein Verdienst war es , daß sie in so
glänzender Weise den Widerstand in der Gesellschaft über¬
wunden hatte . Er hatte es sich geschworen , daß Ruth Roos
zu diesem Nbend kommen und singen sollte . Deshalb hatte
er mit Hildur gemeinsame Sache gemacht und Fräulein
Hansen dazu veranlaßt , von ihrer zweiten Nummer abzu-
stehen . Nun hatte er es also erreicht und war so froh >vie
noch nie in seinem Leben . So versunken in seine Freude
saß er , daß er beständig vor sich hinpfisf und gar nicht
merkte , daß Hildur ihn dauernd in den Arm kniff . Erst
als alle sich erhoben , erwachte er.

Beim Hinausgehen wurden Ruth und Rosa zufällig
in die Nähe des Palmbergschen Kreises gedrängt . Und
plötzlich fühlte Nuth ihren Arm so fest von der Freundin
gepackt, daß sie ausrief:

„Was ist dir ?"
Frau Rosa aber antwortete nicht . Sie wandte das

Gesicht ab und Nuth konnte nichts iveiter entdecken, als
daß Carsten senior ganz erstarrt zu ihnen hinsah , als
schrecke ihn eine Erscheinung . Worüber lvar er so entsetzt?

Sie bekamen rasch ihre Sachen und waren bereits um
die Wegbiegung verschwunden , als Gustaf sie atemlos er¬
reichte.

„Wollen Sie Ihren Kavalier versetzen ?" fragte er.
„Nein , aber ich sah Sie nicht und dachte , Sie blieben

bei Palmbergs, " antwortete Nuth.
„Dachten Sie ? Ich dachte etwas ganz anderes ."
„Was denn ?"
„Ich dachte zunächst , Ihnen zu danken für den herr¬

lichen Gesang . Noch nie habe ich ein Menschenkind so . . .
s» . . ."

„So ?"
.So verflucht schön singen gehört ."
Nuth mußte lachen, dann aber wurde sie plötzlich ernst

wd fragte:
„Hat denn wirklich Fräulein Milda Palmberg Sie

gebeten , zu fragen , ob ich singen will ?"
„Rein, " antwortete er errötend . »Sind Sie mir des-

halb böse ?"
»DaS nicht. Doch ich hatte es mir gleich gedacht. WaS

(Nachdruck verboten .)
„Ach was , hier sind so viele Lügen im Umlauf , daß es

auf eine mehr gar nicht ankommt . Doch ich hoffte , Sie
würden mit mir soupieren ?"

Frau Rosa hatte sich bisher nicht an dem Gespräch be-
teiligt . Nun blieb sie stehen.

„Vielen Dank , ich kann aber nicht mitkommen, " sagte
sie, „ich fühle mich nicht recht wohl ." J

„Was hast du nur ?" fragteNuth und sah dieFreundin I
besorgt an . „Seitdem du hier bist, erscheinst du mir nervös . >
Ordentlich menschenscheu bist du . Das ist ja ganz unnatür - "
lich, du , die sonst stets so ruhig und frisch war ." {

Da Ruth sich sträubte , mit Gustaf allern weiterzugehen , I
verabschiedete er sich von ihnen und die beiden Damen ,
traten ins Haus . Im Halbdunkel saßen sie in dem kleinen >
Wohnzimmer und Ruth bat die Freundin nochmals , ihr ,
zu sagen , warum sie so verändert sei. t

„So will ich es dir erzählen, " antwortete Frau Rosa . J
„Der Grund ist der , daß ich seit einem Monat täglich de» '
Mann vor Augen habe , der meine Jugend vernichtet hat ." j

„Wer ist das ? " fragte Ruth bestürzt . i
- „Der Dieb und Millionär Karl Carsten ." Sie barg ,
einen Moment das Gesicht in den Händen . Dann blickie sie ;
wieder auf . „Da die Toten aufzuerstehen und umzugeben >
scheinen , sollst du meine Geschichte hören ." !

Und sie erzählte . Es war die Geschichte eines un ?r- !
sahrenen jungen Mädchens , das wegen seiner Liebe zu f
einem harten , rücksichtslosen Mann von seinem Bruder i
verstoßen wurde . I

„Unbegreiflich ist es mir , daß ich einst aus Liebe zn .
ihm mein Leben opfern konnte, " schloß sie. „Aber icb lvar '
damals so töricht und unwissend , ich verstand noch :»>>1' t. l
in einem Augenpaar zu lesen , einen Tonfall richtig zu \
deuten . Nun aber hätte ich nicht erst de» Brief seiner .
Schwester Betty zu lesen brauchen , um zu erkennen , was !
er ist." I

„Wie kommt er aber zu einem solchen Sohn ?" fragte |
Ruth nachdenklich . ;

„Die Lehre von den Miffetaten der Väter trifft nicht »
immer zu, " meinte Rosa . i

Sechzehntes Kapitel . J
Eine Überraschung *

in der Seeräubergrotte. j
„Ja , aber wie ging eS eigentlich zu ?" fragte Gustaf [

interessiert . ;
Er und Hildur saßen am Waldessaum im Schatten ,

einer Tanne . Er halb liegend , die Pfeife im Munde , sie I
aufrecht und nachdenklich. I

„Ja , siehst du, daS weiß ich selbst kaum. Denn ich hatte ;
während der ganzen Sache solche Angst , daß ich fast ohne ?
Besinnung war . Milda und ich waren mit John und Greta I
und Janson wieder einmal im Wald über der Grotte ob««- I
Wir hatten es unS wie immer lehr behaglich gemacht und I

{ werden nun aber die Leute dazu sagen? Sicher finden sie schließlich gingen John und ich allein hinuntee b» Me j
I es sehr merkwürdig ." Grotte , um den Kaffee zu bereiten . Und da Wtchatz da» I
^DW»» • • • mmmmmmmm mm—m wmmm■ mmmm■ mtmam mmmmmmm mmm■■■■■ ■■ ■ ■■■■■ mmmm» mtmmmmmm mmmm■ ■ ■ «MV • • •



| Uitflliicf. Ganz plötzlich vernehmen wir Stimmen ans
» nächster Nähe und sehen des Kammerherrn Kutter lang-
! sam a« Land segeln und darin — Mama und Papa . Ich

( dachte, mich rührt der Schlag. Natürlich wollten sie sichdie Grotte ansehen . Als Mama beim Aussteigen meiner
» ansichtig wurde , befürchtete ich, sie würde ins Wasser fallen
! vor Schreck.

( „Ist das nicht Hildur?"fragte Papa, der ein wenigkurzsichtig ist. „Und Gustaf ?"
> „Nein , Herr Landrat , Kapitän Wester," antwortete
« John . Was dann war , weiß ich nicht. Ich erinnere mich

I nur, daß der Kammerherr in seinem Kutter stand undlachte, denn alle amüsierten sich ja über die Feindschaft
> zwischen Papa und Wester wegen des Fischercirechts.
, Natürlich gab cö t̂zricht gleich eine Szene , dazu sind sie ja( viel zu korrekt. Aver Mam«»«fatzl mir,soson«ach Haus»<>i gehen . Und da kam cs dann . Lle »ad flß»p« waren
| ganz außer sich und sagten unerhört « Dinge von Westers.
« Wie tch-«S wagte . begreUr ich heut, nickt mehr, doch «ch
I erklärt»ihinu,daß ich trotz tbres Verbotes gezwungen sei,mit Kapitän Wester wtiterzuverkcbrcn , weil ich rha
' heiraten würde . Da wies Papa mich hinaus und Mama

weinte . Dann schlossen sie mich biö znm Abend tn einem
Zimmer ein . Ein neunzehnjähriges Mädchen ! Abends
aber geschah das Allermerkwürdigstc : Milda , dir ich den

» ganzen Tag nicht gesehen hatte , kam herein und erzählte
. mir, daß sie mit Mama gesprochen habe, und die wolle bei

I Papa ein gutes Wort für»tich einlegen. Wodurch sie daserreicht hat, wollte sie mir durchaus nicht verraten . Und
« heute früh kam Mama zu mir und redete allerlei . Die
' Hauptsache aber ist, daß John morgen vormittag zu uns

I kommen und feierlich um meine Hand anhalten soll.—Großer Gott, " fügte Hildur plötzlich hinzu , „er wird doch
> hoffentlich einen Frack haben ? "

„Ich weiß es nicht," lachte Gustaf , „aber lvcnn nicht,
kann er meinen anziehen . Man fühlt sich nie so feierlich,
als wenn man geliehene Sachen trägt ."

Sie plauderten noch eine Weile weiter und traten
dann scherzend und lackend den Heimweg an . Hildur
versickerte nochmals , daß sie Milda grolle wegen ihrer
Geheimniskrämerei . Sie ahnte ja nicht, daß diese nur
schwieg , um ihr einen Schmerz zu ersparen . Als nämlich

7 Frau Palmberg Milda abends zu sich gerufen hatte , umI sis zu frage»,was sic von der Bekanntschaft Hildurs mitKapitän Wester wisse , hatte sie sehr ruhig geantwortet,
• daß ihr die Liebe zlvischen den beiden seit langem nichts
; Neues mehr sei. Und auf die Borwürfe der Mutter , daß
? sie es ihr verschwiegen und sich so zur Mitschuldigen ge-

macht habe, hatte die sonst so gefügige Milda der Mutter
scharf in die Augen geblickt und ihr, vor Scham errötend,
erklärt:

„Wenn du nicht mit Papa für Hildur sprichst, so er-
zähle im ihm, was Karl Garsten gestern abend auf der

f Veranda zu dir sagte , denn das habe ich zufällig ge-
i hört ." Und damit war sie gegangen und hatte die Mama

( ihren Erwägungen überlassen.Diese aber hatte sich noch nie im Leben so geschämt
; wie bei den Worten ihrer Tochter . Und sie beschloß, sich
« in ihre mütterliche Würde zurückzuziehen und zu re-
I signieren . Zwar war es eine schreckliche Partie . Hildur
I »lud Kapitän Wester ! Und sie hätte doch mit Sicherheit
; den Kanzleirat haben können . Aber ivenn sic es ernstlich
• wollte , würde sie auch ihren Mann dafür gewinnen , denn
s der hatte noch nie nein gesagt , wo sie anderer Ansicht gc-
i wesen war . Biel trauriger war es , daß Carsten senior
; schon abreisen wollte . Warum nur dieser plötzliche Ent-
« schluß? Tat er cs , um nicht in die Versuchung zu geraten,
| im Hause des Landrats einen Konflikt heraufzu-
j beschwören ? Sie mußte es fast glauben , obwohl es ein
; wenig übertrieben und ganz unnötig wäre . Herr Gott.
» man lebte doch nur einmal und in ihren Mann konnte
j sie wirklich nach fünfuudzwanzigjähriger Ehe nicht mehr
» vorliebt sein.
« Sie ahnte ja nicht, daß Karl Carsten und Frau Rosa
£ Herzmann sich gestern am späten Abend zufällig auf dem
I Nachhausewege getroffen und eine lange Unterredung ge-J habt hatten—sonst wüßte sie den wahren Grund seiner
: plötzlichen Abreise und der australische Millionär würde
!' ihr vielleicht auch nicht mehr ganz so edel und feinfühlig
j eifchienen sein.

HSiebzehntes Kapitel.
Karl Carstens Abreise.

John Wester hatte dem Landrat einen korrekten Be¬
such abgestattet , und dieser hatte ihn zunächst empfangen
wie ein gekränkter Gott . Aber schließlich — war es nicht
schön, Frieden im Hause zu haben und keine vergrämten
Gesichter zu sehen ? Und als er nun gar durch ein Kreuz-
verhör über Westers Vermögensverhältnisse erfuhr , daß
John zum Frühling das Kommando auf einem englischen
Dampfer übernehmen und noch einen bedeutenden Zuschuß
vom Vater erhalten würde , war er mit der Sache ausge¬
söhnt . Die Klage gegen Wester sollte zurückgezogen, die
Fischereiangelegenhcit gütlich beigelegt werden.

Frau Palmberg trug das Unvermeidlich « v »n Aufan,
an mit liebenswürdiger yhre »usopserud « Lied«
für ihl Kind würde de« murt verwandten sicher imp «'
Niere« . Und mit rührende », arsüblvollen Worte » spro.t
st« von Malleraesüblin «nid Htngeoirna.

Die Verlobung sollte erst »ach der Rückkehr nacd Sto .r
Holm veröffentlicht werden . So ging man dem Hoya an.
Spott drr Finnvlker Gesellschaft aus dem Wege . De,
Kammerherr schien ohnehin schon geschwatzt zu habe, .,
denn man hatte Mühe , Frau Konstanze , die natürlich
alles wußte , was in der Grotte vorgefallen war , ein har,»
loses Märchen anfzubindcn — das sie allerdings nick»
glaubte.

Nachdem Karl Carsten Palmbergs und noch einige»
anderen ein Abschiedsdiner gegeben hatte , vcranstallcie
Frau Palmberg für ihn eine letzte Abendgesellschaft.
Seine Abreise war unwiderruflich für den nächsten Mor
gen festgesetzt. Glänzender als je hatte sie diesen Abend
vorbereitet . Und dank den vorzüglichen Speisen und Ge
tränken herrschte bei Tisch eine angeregte Stimmung . Dock
nicht alle wurden von ihr sortgerissen.

Scheinbar völlig abwesend und seinen Gedanken hi»
gegeben saß Gustaf Carsten da . Er war während de.
letzten Tage wie im Fieber umhcrgcgangcn . Unablässig
beschäftigte ihn die entscheidende Unterredung , die er mit
seinem Vater vor dessen' Abreise haben mußte . Als er
nach dem Empfang von Bettys Brief beschlossen hatte,
sich von seinem Vater zu trennen , falls dieser sich weigerte,
seine Bedingung zu erfüllen , hatte »r mit Ruhe alle»
daraus sich ergebenden Möglichkeiten entgcgcngeseheu
Tenn welchen Wert besaß für ihn das Geld ! — Nun aber
war ihm plötzlich dessen Bedeutung aufgegangcn . Den»
ohne Geld konnte er das nicht auöführen , was ihn seit
drei Wochen Tag und Nacht beschäftigte . Hing nicht allec
vom Gelds ab ? Hatte nicht Ruth um des Geldes willen
jenen wahnwitzigen , schamlosen Vorschlag Seemans an
genommen ? Daß eine Frau wie sic das vermochte , hatte
ihn fast zunr Wahnsinn getrieben in jener Nacht . Und
schließlich tvar in seinem Hirn und Herzen ein Plan ein
standen . Aber ausführen konnte er ihn nur , wenn er au
seines Vaters Million « ! tcilhatte . Das »vürdc nun dieser
Tag entscheiden . Er würde also auch darüber entscheiden,
ob sein Dasein noch eine Knael wert war oder nicht.
Denn wozu sollte er noch leben , wenn er wußte , daß es
einen Mann namens Teeman gab , der sich Ruth Rooe
mit Körper und Seele für eineinhalb Millionen erhandcl:
hatte?

Verstimmt saß auch Milda an dem strahlenden Tisch.
Ihr Gespräch mit Seeinan wollte nicht recht in Fluß
kommen und dieser war erstaunt Über ihr neues Talent,
die Unterhaltung mit ungeahnter Ironie und Schärfe zu
würzen.

„Wie lange bleibt der junge Carsten noch ?"
fragte er sie.

. „Ich weiß es nicht. Es hängt wohl davon ab, wie
lange . . ."

""Sie vollendete den Satz nicht. Doch wußte Seeman , !
was sie sagen wollte . . . wie lange Ruth Roos noch |
bleibt . Ihr häufiges Beisammensein mit ihm ärgerte ihn l
Sicher hatte sie ihn in sich verliebt machen wollen , und das k
war ihr gelungen . Waren sie aber erst in Göteborg und !
hatte er sie in seiner Gewalt , so würde er sie nicht wieder J
freigeben . Dennoch war «er innerlich unruhig . Wenn sie I.
nun nicht wollte ? Heute früh hatte er Gelegenheit genom - f,
men , eine halb spöttische Bemerkung zu ihr zu machen. !

lFortsetzung folgt.) j

1
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Die Pflanzen altern.
Bon M . A. von Lütgendorff.

(Nachdruck verboten .)
Welken und Absterben bedeutet tm Pflanzenreich

nicht immer Tod , sondern in vielen Fällen nur Ruhe , in
der Kräfte zur neuen Blüte tm kommenden Jahre gcsam-
mell werden . Einmal freilich tritt der wirkliche Tod an
jede Pflanze heran . Allein welche ungeheuren Unter-
schiede zeigen sich in der Zeitspanne , die jedem Pflanzen-
leben ziigcmessen ist ! Ta gibt es Gewächse , die nur einige
Monate leben , darunter solche von der Art der Sonnen-
blumc , die im Laufe dieser Zeit eine Höhe von -1 Metern
erreichen kann , nach Ablauf ihrer paar Lebensmonatc aber
dennoch vollständig abstirbt . Die längste Lebensdauer
aller Gewächse haben die Bäume . Edeltannen können
300 , Fichten -100, der Bergahorn 600 und der echte Kasta-
uienbaum 700 Jahre alt werden . Aber sie sind keines-
Wegs die ältesten . Die Eiche kann 1000 und die Eibe
3000 Jahre erreichen und den heiligen Drachenbaum in!
Teneriffa , den im Jahre 1868 ein Unwetter niederwarf,
hat man sogar auf 6000 Jahre geschaht.

Ein solches Alter kann kein Tier lebend erreichen , und
wäre ce> auch das gewaltigste . Einer der Gründe hierfür
liegt nach den fesselnden Ausführungen des Botanikers
Professor Küster , der das Pstanzcnleben eingehend er¬
forscht hat , zunächst darin , daß ein Tier nach einer ge¬
wissen Zeit vollständig ausgewachsen ist und , wenn es
auch » och so lange lebt , 'gleichwohl nicht mehr weiter-
wachsen kann . Dagegen wächst die Pflanze ihr Leben
lang j:.,ndig weiter . Ter älteste Baum trägt somit in
seinen Wurzel - und Aslspihcn stets junge Elemente an
sich und diese jungen Elemente sind cs auch , die ihn un¬
ablässig vergrößern . Daher trifft man auch die größten
aller Lebewesen unter den Bäumen an ; denn ebenso wie
kein Tier Jahrtausende alt werden kann , so kann es auch
nicht etwa eine Höhe von 100 Metern erreichen . Bäume
voll dieser Hohe gibt es aber , wie den kalifornischen Main-
mnrbanm , der bis zu 110 Meter hoch lvird.

Den « natürlichen Sterben der Pflanze geht wie bei
Mensch uuo Tier das Altern voran . Beim Baum , dem
allmählich der Tod naht , sterben im Jnnenholz nach und
nach die Zellen ab , die älteste Schicht der Rinde vertrock¬
net und auch im Wurzelinnern häufen sich die toten
Zellen , während beim sommergrüuen Gewächs Blüten
und Blätter ivelken und abfallen , zu allererst aber die
jungen Triebe zugrunde gehen . Bei manchen Pflanzen
zeigt sich der Altersprozeß auch im Aussehen der Blätter,
indem sich die im Alter erzeugten Blätter von den Ju-
gendblättern unterscheiden . Ein solches Beispiel liefert
die amerikanische Rebe , an bereit Blättern Küster mit dem
zunehmenden Alter austrctcnde Unterschiede in der Ade-
rung seslstellcn konnte . Dazu kommt , daß auch das Holz
altert oder vielmehr seine Zellen Alterserscheinunge >, zci-
gen . Die Holzzellen der Eiche nehmen nur bis ziu .. acht¬
zigsten Jahre an Größe zu , danii aber nicht mehr , und
die Zellen , die der Baum von da ab bildet , können die
Größe der Jugcndzcllen nicht mehr erreichen . Das Mikro¬
skop verrät noch weitere Geheimnisse des Pslauzenaltcrns,
denn cs zeigt vor allem , daß bei der alternden Zelle nur
noch ein dünner Belag von Plasma , dem pflanzlichen
Lebcnsstoff , die Zellenwände deckt, wogegen die Jung¬
zelle immer reichlich mit Plasma gefüllt ist. Im engsten
Zusammenhang damit steht aber natürlich auch eine ver¬
änderte Beschaffenheit der Zellgewebe . Damit ist das
Altern der Pflanzen zu einem lvcitcrcn Teil erklärt . Beim
Baum äußert sich das Abnehmen der Lebenskraft auch
insofern , als er nach einer bestimmten Zeit sein Höhen¬
wachslum abschließt ; wenigstens hat man bei der Edel¬
tanne die Feststellung gemacht , daß sie bis zum 15. Jahr
nur ein geringes Höhenwachstum zeigt , dann aber bis
zum 100. Jahre kräftig weiterwächst , worauf das Wachs-
tum wieder langsamer vor sich geht , um endlich bei einem
Alter von 200 Jahren überhaupt nicht mehr fortgesetzt'
zu werden.

Aber nicht nur das erreichbare Alter der einzelnen
Pflanzen in der Natur bewegt sich innerhalb weiter
Grenzen , sondern auch das Alter der die Pflanzen bil-
dcnden Organe . Schon die Blätter lassen große Unters

schiede in ihrer Lebenszeit erkennen . Blätter von Pflan - |
zcn , die nur einen Sommer hindurch grünen , leben ge- •
wöhnltch nur ein paar Monate lang und sterben dann *
mit der Mutterpflanze zugleich ab . Immergrüne Blätter |
hingegen besitzen stets eine Lebensdauer , die mindestens I
zwei Bltthzeiten der betreffenden Pflanze umfaßt , so daß >
Kirschlorbeerblätter beispielsweise 15 Monate , Olbaum - !
blätter 26, Efeublätter 28 und Preißelbeerblätter 29 Mo - f
nate alt werden können . Bet Lorbeerblättern hat man j
sogar ein Alter von nahezu sechs Jahren beobachtet . <;
Nadeln sind ebenfalls ziemlich ausdauernd und erreichen !
gewöhnlich ein Alter von zwei bis sechs Jahren . An |
einer spanischen Tannenart lebten die Nadeln sogar zwölf s
Jahre lang . Die Lebensdauer der Nadeln steht , wie es •
scheint , auch mit dem Alter des Mutterbaumes und seiner ,
wachsenden Lebenskräfte in einem gewissen Zusammen - I
Hang , da , wie Küster Nachweisen konnte , bei der Krumm - |
holzkicscr oder Bergkiefer die Nadeln im Jugendalter »
des Baumes nur b 'A Jahre , in seinem späteren Alter !
jedoch 7y, Jahre lebten . I

Bei der Beobachtung der Alterserschcinungen im |
Pflanzenreich hat man auch eine ganz eigenartige Fest - •
stellung gemacht . Das Altern eines Organes kann » am - »
lich in manchen Fällen hinausgeschoben werden , wenn I
man das Organ von der Mutterpflanze abtrennt . Sehr l
deutlich ist diese Erscheinung an den Blättern des Gingko - J
baumes zu erkennen . Man machte an einem herbstlichen '
Gingkoblatt den Versuch , durch einen querlanfcnden I
Spaltschnitt die Gefäßbündel zu durchschncide », und I
daraufhin sah man , daß die über dem Schnitt befind - ;
lichen Teile der Blattspreite noch lange frisch und grün ;
blieben , die unteren Teile jedoch alsbald gelb wurden und I
den gewöhnlichen Alterstod starben . Ei » anderes Bei - I
spiel für die das Altern aufhaltende Beeinflussung durch ;
Abtrennung vom Muttcrgewächs zeigt auch das Bego - ;
nienblatt , das , wenn man es von der Pflanze ablöst , die I
Verzwcigungsstclle der Hauptadern durchtrennt und das I
Blatt dann in eine mit feuchter Sandcrdc gefüllle *Schale
legt , neue Pflänzchen aus sich hervorsprießen läßt , wäh - »
rend es an der Mutterpflanze natürlich über kurz oder I
lang absterben würde . Man hat diese Versuche auch auf I
die Lebenserschcinungen der Pflanzenzellen ausgedehnt f
und bei ihnen ähnliche Vorgänge beobachtet . Denn wenn '
man z. B . aus den Staubfäden einer bekannten Zimmer , l
pflanze » der Tradeöcantia , einzelne Zellen de», Zellen - r
verbände entnahm und gesondert weiterzüchtcte , so konn-
teil solche Zellen bis zu einem Monat am Lebe » erhalten ;
werden . Merkwürdigerweise scheint bei manchen Blät - I
tcrn daö Vorkommen von Schmarotzcrpilzen den Alters - »
Prozeß aufzuhalten ; an solchen Blättern altern oft die !
gesunden Stellen viel schneller als jene , die von den Pil - ;
zcn durchsetzt sind . I

Ob man aus Grund aller dieser Erfahrungstatsachen |
diutuil das Pflanzenlcben verlängern lvird , ist nicht so •
sehr ausgeschlossen , als man vielleicht denken mag . Es f
müßte vielleicht nur eine Anhäufung der Stoffwechsel-
Produkte verhindert und gleichzeitig eine Verlangsamung
der Stosswechselvorgüngc — etwa durch niedere Teinpc - •
raturcn — erzielt werden , um manche Pflanzen gewisser - !
maßen „unsterblich " zu machdn . !

Ungereimte perlen. I
Die Frau macht die Welt wvhl nicht vollkommener , aber ,

schöner. '

Jede Frau will verstanden sein, selbst in ihren kleinsten |
Anspielungen . J.

Was alle Frauen an dir gesündigt haben , vermag eine gut - !
zumachen, ebenso wie eine alles verderben kann, was die audc - I
ren dir Gutes erwiesen haben . s

* :
Die Liebe ohne Gründe währt am längsten , weil man >

hier die Gründe niemals prüfen kann . l* I
Die Eifersucht ist ein Zweifel an den eigenen Vorzügen . »

dcnden Organe . Schon die Blätter lassen große Unters Gleichheit ist immer das sesteste Band der Liebe. # I
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I *Ja imP nein. Ja und»ein—zwei
■uze , darf , MtliAle und Pali fleWlcUtlfle

• .' orte , Die viel Menscheuglück nufbeutu
! ;iP niederreisten könne » und Sie in
I anbei und Verkehr im Menschenleben
| ;ii engeren nnd weiieren Sinne eine so
' ' roste, ja die enischeidende Rolle spielen.
2 livischen dem klaren nnd dem klaren
j '!ein liegi das weile Gebiet der Kom-

romisse , die weder das erste » och das
! iveiie mir voller Entschiedenheit auS-
> licken, sonder » — bald mehr dein einen,
I ? ld mehr der» ander » sich znneigend —

nschen beiden zu vermitteln suche» . JeI "wäcblicher der Eharakter eines Men¬
ne» isi. ' nm so mehr liebl er die Zuge-
indnisse nach rechls und nach links zu-
ieich, die ihn der Entschlossenheit im
'. rleil , der enrschiedenen Parleinahme

, ir oder ivider eine Sache oder Person
; .' wie der Verbindlichkeil sich selbst und

I ruderen gegenüber enlheben. Wenn derveise Apostel sagt : . Eure Rede sei Ja,
a —. Rein , »ein ; was darüber ist, das

2 ist vom Übel, " so meint er mit diesem
• darüber " alles , was dem Ja oder NeinI .'ine feile Entschiedenheiti»nehmen ge->eigi ist, all diese Gcwcbc diplomatischer
> g 'inste , die Ihre lichte Klarheit verschlei-
! r». Diese (Mcfpinftc bestehen bald ans

I chöne»Rede», bald anS vermittelnden'' andlnngen , oft sogar nur ans einsachein
schweigen , das weder sür » och tvider

2 . ine Dache zeugt . Zu solchen Vcrschleie-
k » »ge» von Za oder Rein bringen den
! einen der Gedanke au deit eigenen Vor-
s teil , den andern gesellschaftliche Ruck-
• iditctt , manchen aber nichts als die eigene
! Lauheit und Trägheit , die nicht die mo-
| urlische Kraft zur Entschließung ans-
s bringen mag . Wo eine entschiedene 2lb-
I lehnnug Nachteil bringen oder lluaii-
> lehnilichkeite » verursache » kann , wird so

I' vieles in unserem GeiueinschaslSleben'tillsclnveigend oder entschuldigend hin*
genonliuen , tvas die Glilgesinuicir kur;

; .Md klar ablehne » müstien . Ein offenes
> Zekenninis . eine enlschlosiene Partei-I lahme sür eine Person oder eine Dachewider die . Übermacht Andersdenkender
, st erst recht zur seltenen Tat geworden.
J Üns Leben in der (Mcmeinfdwii bralistit

I ^edoch entschiedene Ebaraktere.die sicherwissen , ob sie sich nach rechts oder links
wenden , ob sie klar ja oder nein sage»

2 'ollen . Die sind die gesunden Tlühen
> ''es Genieinschasislebens , an denen diesesI clbst gesunden kan». Wohl kan»für deninzelnen bei solcher Entschiedenheit die
, ' lesahr naheliege » , da » sei» Eharakier
2 'stiross nnd rechthaberisch iverde , aber
, cde Tugend wird durch ein Zerrbild
' oedroht , in das sie ansarten kann,
! und bleibt dabei doch das leuch-
! ende Ideal . Wer sei» Ja oder Rein
> »imer vor dein eigene » Gewissen eut-

heidet , dem droht dadurch keine Gefahr
s clbstbewustter Rechthaberei . Wohl aber
> vird jeder , der so klar » nd entschieden
2 ' en Dingen nach außen hi » gegenüber-

I ttitt, auch in sich selbst keine Unent-chiedenheit , kein Schwanke » und Wanken
dulden und damit ein Großes beilragen

2 ;u feinem wahren Glück . Tenn:
k . All die Wankenden , Schwankenden,
! Das sind die ewig Krankenden;
j Die Klaren , Entschiedenen
> Sind die Gesunden , Zufriedenen ."

* Das Essen von Rüsten ist wegen deS
nahrhaften Fett » und Eiweistgehalte»

sehr zu empfehlen . ES must jedoch dar » !
aus geachtet werden , das , mag die Rüste l
recht gründlich kaut und nicht zuvtel aus ,
einmal >st». da sonst tcidjt Verdauungs¬
störung »» einrrc ' en können.

*  Der Pudding vor Gericht . Ei»
Rcisplldding , während eines ProzesteS
dein hohe » Gerichtshof in Hüll in Eng¬
land serviert , schlichtete den Streit
zwischen zwei Geschäftsleuten . -Der eine
hatte dem ander » den Vorwurf gemacht,
sein Madagaskarreis sei ungeniestbar . Es
wnrden zunächst zwei Sachverständige
darüber befragt . Aber diese Sachver » ,
ständigen waren von so verschiedenem
Geschmack, das , der Richter , von uneigen»
„listigen Motiven getrieben , ein salomo » i
nisches Urteil fällte . Er liest den Küchen»
ches ans dem Kasino kommen und dann i
wurden nach einer längeren Pause denr
hohen Gerichtshof sowie den Verteidl»
gern , de» Sachverständigen und den
beide » Gegner » Glasieller hingestellt.
Als die Herren an den Pulten zu löffeln
ansinge » , war die eine Partei sehr zu-
verstchtlich . Aber als die Herren mit
dem Lössel » gar nicht aushörten , wurde
es die andere . Und zu dieser anderen
gehörte der Angeklagte mit dem ringe»
»icstbaren Madagaskarreis . Der hohe
Gerichtshof ast die Teller leer . Ter An¬
geklagte lat es ebenfalls . Ter Kläger
dagegen mnstte seinen Pudding stehen»
lassen , konseguenterweise . Ihn asten
nachher die Gerichtsdiener sowie ein
Teil deS Publikums . Das Urteil siel
zugunsten des Puddings aus.

* Havarie kommt von dem arabischen
Worte uvar , das beschädigte Ware be¬
deutet . Mit Havarie bezeichnet man den
Dchadeu , der ein Schiss oder seine j
Ladung aus einer Seereise trifft . i

* Arsenal kommt aus dem Italieni¬
schen und bedeutet Zeughaus . Ein Arse¬
nal ist oster mit Werkstätten , Geschütz-
giestereien oder Wersten vereinigt.

* Hegemonie (griechisch ) bedeutet
eigentlich Oberbefehl oder Obergewalt,
Hai aber allmählich die Bedeutung Vor - ,
Herrschaft angenommen.

* Das Karat , etwa Gramm schwer,
ist ursprünglich der Same des Johannis-
brolbauineö , der als kleines Gewicht be- I
uustt wurde . Das Wort stammt aus denr i
Griechischen und ist aus dem Uniweg über
das Arabische zu uns gekommen.

* Unter Bluttranssusio » (das Wort j
stammt aus dem Lateinischen und be- >
deutet hinlibergiesten ) versteht man eine i
Operation , bei der Blut von einem ge- .
sunden aus einen kranken Menschen über-
gesühr » wird . Dabei wird das Blut aus
einer Vene des Gesunden direkt in eine
Vene des Kranken geleitet . Man wendet
die Transsusion bei starken Blutverlusten
und bei Vergiftungen an , z. B . bei Koh-
lenoxydvergistungen und bei Blutvergif¬
tungen . Dabei wird häufig dem Kranken
vorher durch einen Aderlaß ein Teil deS
vergifteten BluteS entzögen . Die Aus¬
wahl des Blutspenders must sehr sorg¬
fältig geschehen , da stch das Blut nicht
jedes Menschen mit dem jedes anderen
verträgt . Oft treten Zersetzungserschei¬
nungen ein , so daß bei unvorsichtiger
Ausführung die Transfusion tödlich
wirken kann.

* Schwer entbehrlich . Einem jungen I
Beamten , der stch duelliert hatte , wurd - ;
der Rasenverband angelegt . , DaS ist 2
doch zu dumm !" brummte er . »Ich Hab ' ,
so viele libersliistige Rasen gekriegt und !
gerade , die ich notwendig brauche , hani I
oer Lümmel mir ab !" |

* Physiognomik . . Dieser Kerl ge- !
fällt mir gar nicht , er steht ans wie ein
Idiot !" — . Aber wie kannst du so etwas I
sagen , Papa , er hat soeben um meine
Hand angehalten !" — . Habe ich dir nicht
immer gesagt , daß ich etwas von Ph»
siognomik verstehe !"

Von links nach rechis : !
1. Kopsbedecknng , 3. Schwur , 5. Insel !

im Stillen Ozean , st. Onkel . 8. Flächen j
mast , 10. Rebenslust der Donau , 1l
Gegenteil von all , 12. Nachtvogel . 11 |
nordische Heldendichtung . Ist. männliches .
Schwein . 17. Stadt im Rheinland , 1!> .
märchenhafter Vogel , 20. Vorwort , 21 |
Aviatiker . 24. persönliches Fürwort . 27
Möbelstück . 29 . römischer Feldherr , 31 |
Stadt in Rordwestböhnlen , 33 . Getreide - ,
arl , 34 . heimisches Waldtier , 35. Artikel . |
37. Getränk der alten Germanen , 38 I
Stadt i» Oberitcrlien . 39. Rote , 40. grobes |
Gewässer . • ;

Von oben nach unten : ;
1. Bewohner Indiens , 2. Erdart , 3 I

straustenartiger Vogel , 4. Teil des Fasses . I
5. südamerikanisches Gebirge , 7. Trocken ,
sutter , 9. deutscher Strom , 10. thüringische ;
Universitätsstadt , 13. alte Stadt in Nord - !
mesepotanrien , 15. natürliches Loch im I
Brett , 16. Stadt in Kleinasien . 18. Stoß - I
Verletzung , 19. dramatische Gestalt Heb - 2
bels , 22 . nützlicher Vogel , 23. wichtiges 2
Metall , 25. beweglicher Teil eines Gan - I
zen , 26. Teil des Schisses . 28. geduldiges I
Tier , 30. Beleuchlungsgegenstand , 32. ,
Miges Fett , 35. Artikel . 36. abessinischer ;

(Auflösung in nächster Nummer .) I

Auslösung deS Rätsels au « voriger
Nummer.

Geheimschrift: .Was
sür den Augenblick geboren , daS
bleibt der Nachwelt unverloren ." Goethe
Schlüsselwörter : Graf , Oktober , Eidechse . '
Tunnel , Holzwolle , Eleve.
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